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die Fleiſchteuerung.
Von Gutsbeſitzer Dr. WendorffToitz,

Mitglied des Reichstages.

Die „Enquete-Kommiſſion“ von 30 Mitgliedern
hat ſoeben ihre Verhandlungen nach Abhaltung von
ſteben Sitzungen an 13 Tagen beendet und beſchloſſen,
das umfangreiche Ergebnis ihrer Arbeiten demnächſt
der Offentlichkeit zu unterbreiten. Die Sitzungen
wurden faſt immer vom Staatsſekretär Dr. Delbrück
geleitet, in objektiver, gründlicher und entgegenkom
mender Weiſe. Die Kommiſſion hat mehr als
15/„Hundert Sachverſtändige aus allen
Jnkereſſentenkreiſen Landwirte, Fleiſcher, Vieh
händler, Kommiſſäre, Schlachthofdirektoren, Ober
bürgermeiſter, Stadträte, Leiter von Genoſſenſchaften
und Warenhäuſern in mündlichem Verfahren ver
nommen. Sie hat, wie der Verfaſſer in der „Kieler
Zeitung“ ſchreibt, einen Unterausſchuß eingeſetzt,
welcher acht Viehmärkte in Deutſchland beſucht und
wertvolles Material über das Verhältnis der Stall
und Marktpreiſe gewonnen hat. Die Kommiſſion hat
den von der öffentlichen Meinung erwarteten Ein
flußaufeineHerabminderung der hohen

Fleiſchpreiſe nicht. gehabt, weil ſie ihn weder haben

Arbeit dürfte in der Tatſache liegen, daß ſie die
mannigfachen Anſchuldigungen, welche gegen
den Zwiſchen handel und die Fleiſcher
einerſeits und gegen die Landwirtſchaft
andererſeits erhoben worden ſind, als hätten dieſe
Gewerbekreiſe die Teuerung hervorgerufen
oder doch künſtlich verſchärft, als halt o s und un
berechtigt erwieſen hat.

Die Verhandlungen haben keinerlei Beſtätigung
der Auffaſſung des Landwirtſchaft s
miniſters gegen den Zwiſchenhandel er
eben, ſondern zu der Feſtſtellung geführt, daß imgen Wirtſchaftsleben dieſe Jnſtanzen notwendig

ſind, ja eine Verbilligung herbeiführen, da ſie
der Arbeitsteilung dienen. Es war gewiß kein Zu
fall, daß auf allen beſuchten acht Märkten „die Vieh
händler bei der großen Mehrzahl der in die Unter
ſuchung einbezogenen Geſchäfte mit Verluſt ge
arbeitet haben Auch Warenhäuſer bedienen ſich
überwiegend der Händler, Kommiſſionäre und Groß
ſchlächter und die Hamburger Produktion“ hat ihren
Rieſenſchlächtereibetrieb mit mehr als 7 Millionen
Mark Umſatz nicht weſentlich billiger geſtalten können
als es durch das Gewerbe ſelbſt geſchieht. Anderer
ſeits ergeben die einwandfreien Zahlen, daß die von
der Landwirtſchaft erzielten Vieh Stallpreiſe
von den Markt preiſen abhängen, daß dieſe maß
gebend und beſtimmend ſind.

Ein weiterer Verteuerungsgrund wird von agra-
riſcher Seite in der überſtarken Jnanſpruch-
nahme des Kredits durch Händler und Fleiſcher,
in einer UÜberſpannung des Borgſyſtems, ge
ſehen. Auch dieſe Behauptung iſt durch die Unter
ſuchung auf ihr wahres Maß zurückgeführt. Gewiß
kommen im Vieh und Fleiſchhandel ungeſunde Kre
ditgeſchäfte vor, aber auch andere Gewerbe, auch die
Landwirtſchaft, ſind nicht frei davon. Jn der
wachſenden Errichtung von Viehmarktsbanken liegt
die Gewähr einer Beſſerung. Bekannt iſt ferner die
agrariſche Behauptung von den Rieſengewin-
nen der Städte durch die Schlacht und
Viehhofgebühren und die dadurch bewirkte
ſtarke Verteuerung des Fleiſches. Dieſe weitverbrei-
tkete Auffaſſung iſt durch die Tatſachen und die Sach
verſtändigenVernehmungen gründlich widerlegt. Die
Gebühren, ſo führte Staatsſekretär Dr. Delbrück aus,
ſeien auf hiſtoriſcher Grundlage erwachſen, ihre Er
mäßigung würde auf die Fleiſchpreiſe nicht ein
wirken. Die mit der Schlachtung verbundenen
Koſten aller Art würden jedenfalls ſehr viel höher
ſein, wenn es nicht die muſtergültigen ſtädtiſchen An
lagen gäbe, und wenn jeder darauf angewieſen ſei, im
eigenen Betriebe zu ſchlachten.

Ebenſo wurde der Gedanke, die Fleiſcher zu
einem Anſchlag ihrer Preiſe geſetzlich zu
zwingen, als undurchführbar und unwirkſam erwieſen.
Ein derartiger Preisanſchlag iſt in Bayern obligato
riſch, hat aber auch dort hohe Preiſe und laute Klagen
darüber in keiner Weiſe verhindert.

Die Erfahrung mit Auslandsfleiſch
und beim ſtädtiſchen Fleiſchverkauf laſſen dieſe Ein
richtungen vorwiegend als Notſtand s maßregel
erkennen. Eine ähnliche Wirkung weiſt der Fleiſch
vertrieb durch die Warenhäuſer, durch Kon
ſumanſt alten und durch induſtrielle Werke auf,
ohne doch durchgreifend die Fleiſchverſorgung und
Preislage zu beeinfluſſen

Als Allheilmittel wird bekanntlich ſeitens der
agrariſchen Wortführer der Abſchluß lang
friſtiger Verträge zwiſchen Hommunen
und Genoſſenſchaften bezw. Landwirtſchafts
kammern angeſehen auch vom preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſter iſt im Reichstag dieſe Auffaſſung ver
kreten. Eine Einigung über dieſen Punkt konnte in
der Kommiſſion nicht erzielt werden. Tatſache iſt
jedenfalls, daß die zahlreichen Verhandlungen zwiſchen
Städten und Landwirtſchaftskammern ein poſitives
Ergebnis nicht gehabt haben, daß lediglich für die
Städte Ulm- Neu Ulm eine Schweinemaſt- Genoſſen

Bedarfs übernommen hat Latſache iſt ferner daß
dieſer einzige praktiſche Verſuch bereits eine längere
Unterbrechung infolge der Schweineſeuche erfahren
hat. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes ſoll ein
Ausſchuß ſeitens des Landwirtſchaftsrats, des deut
ſchen Städtetages und des Fleiſcherverbandes berufen
werden, um unter Mitarbeit von Regierungskom-
miſſaren dieſe Frage weiter zu behandeln und zu
fördern. Die von einigen Seiten geforderte- direkte
Staatsunterſtützung fand erfreulicher und begreif
licher Weiſe keine Gegenliebe beim Staatsſekretär,
der mit Recht ſtaatsſogialiſtiſche Experimente auf die
ſem Gebiete ablehnte. Bei der Debatte konnte von
land wirtſchaftlicher Seite aber auch das Riſiko für
den Produzenten nicht beſtritten werden, das
in der ſchwankenden Ernte und den wechſelnden
Futtermittelpreiſen gegenüber dem „ſtabiliſterten“
Verkaufspreiſe für das Vieh zu erblicken iſt.

Die Kommiſſion darf nach allem für ſich bean
ſpruchen, das ihr geſtellte Thema mit deutſcher Gründ
lichkeit behandelt zu haben nur ſchade, daß dies
Thema an den wahren Urſachen der Fleiſch
teurun g und an den geeigneten Mitteln zu ihrer
Behebung vorbeigeht. So gewiß alle Be
ratungsgegenſtände preisbildende Umſtände betreffen,
ſo gewiß war der preisbeſtimmende Hauptfaktor von
der Behandlung ausgeſchloſſen das Verhältnis von
Angebot zur Nachfrage Nur beiläufig
konnte darauf hingewieſen werden, daß die un
genügende Viehhaltung gegenüber der
wachſenden Bevölkerung und dem ſteigenden Bedarf
die wirkliche Urſache der Teurung iſt.
Dieſes Übel an der Wurzel zu packen, dazu genügt
allerdings nicht eine noch ſo gründliche Beratung über
allerhand kleinere Zeichen des Ubels. Dazu bedarf
es einer energiſchen rettenden Tat, bedarf es des
Bruchs mit unſerer großagrariſchen
Politik, bedarf es billiger, zollfreier Futtermittel,
bedarf es der Vervielfältigung der viehzüchtenden
Bauernwirtſchaften, bedarf es einer planmäßigen,
wahrhaft „kraftvollen inneren Koloniſation“.

Die Lage auf dem Palkan.
Nachdem in den nun monatelang hingeſchleppten Ver

handlungen zwiſchen Griechenland und der Türkei voreiniger Jett ein kleiner Schritt näher zur Verſtändigung

erzielt worden war, iſt augenblicklich wieder ein voll
kommener Stillſtand eingetreten. Die Mächte haben bis
her zugeſehen, ohne einen Druck auf die eine oder die an
dere Partei auszuüben. Jetzt benutzt Frankreich ſeinen
anzen Einfluß, den ihm ſeine Rolle als Geldgeber verhaft um die Pforte zur Nachgiebigkeit zu bewegen.

Geplant hatten die Diplomaten in Paris, um ihrem Druck
das ganze Schwergewicht des Dreiverbandes zu verleihen,

wohl ſicherlich, nicht nur allein Rußland, ſondern auch

t in
ſſen

o
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ſetzen, ſolange dieſe nicht durch eine ehrliche und e
Bonn Politik bewieſen habe, daß ſie den Frieden auf dem

alkan nicht gefährden wolle.
Schlechte Ausſichten des türkiſchen Pariſer Anleiheprojektes.

Wie der Pariſer Korreſpondent der „Preß-Centrale“
erfährt, kann man das türkiſche Anleiheprojekt in Frank
reich ſo gut als geſcheitert betrachten. Man wird der
Türkei nur vollkommen ungenügende Summen anbieten.
Der Grund hierfür iſt, daß in e e offiziellen Kreiſen
eine ſolche Mißſtimmung über die freundliche Aufnahme
der neuen deutſchen Militärmiſſton in Kon
ſtantinopel herrſcht, daß man geradeheraus erklärt hat,
unter ſolchen Umſtänden keinerlei Intereſſe für die not
leidenden türkiſchen Finanzen zu haben.

Deutſchlands vermittelnde Haltung.
Die „Köln. Ztg. meldet gus Berlin Die Antwort

tlands auf die Vorſtellung SſterreichUngarns und
aliens wegen der Räumung Südalbantens iſt auch in

Berlin von Griechenland mitgeteilt worden. Einen be
friedigenden Eindruck konnte die Wenn Antwort hier
ebenſowenig hervorrufen als in Wien und Rom. an
hält indeſſen an der Annahme feſt, daß bei weiterer Ver
handlung der Sache Griechenland die Umſtände nicht ver
kennen wird, die dafür ſprechen, daß es in der ſüdalba
niſchen Grenzfrage vor einem Lebensintereſſe von
Dreibundmächten Halt macht. Ein beſſerer Rat
kann in Athen auch von Deutſchland nicht gegeben werden,
deſſen freundſchaftliche Haltung er Griechen
land durch Tatſachen außer Zweifel geſtellt iſt.

Hſterreich gegen eine Wiedereinberufung der Londoner
Konferenz.

Wien, 6. Nov. Mehrere inſpirierte Blätter, wie die
„Neue Freie Preſſe und die „Wiener Allgemeine Zei
tung“, ſprechen ſich entſchieden gegen eine Wiederein
berufung der Londoner Votſchafterreunton aus.

Zar Ferdinano in Wien
Wien, 6. Nov. Der in Wien eingetroffene König

Ferdinand von Bulgarien wurde heute vom
Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen, ferner empfing
König Ferdinand heute im Palais Koburg den Grafen
Berchkold in Audienz. Graf Berchtold verblieb fünf
viertel Stunden in den Gemächern des Königs. Gerücht
weiſe verlautet, daß König Ferdinand Mitte November
auf zwei Tage als Jagdgaſt des Erzherzogthronfolgers
Franz Ferdinand nach Konopiſcht gehen wird. Dem Be
ſuch König Ferdinands von Bulgarien wird allgemein
hohe Naie Priſe Bedeutung beigemeſſen. Die
„Neue Freie Preſſe ſchreibt König Ferdinand wirdſicherlich den Eindruck von Wien eplangen, daß er an

Sſterreich jetzt wie früher einen ſelbſtloſen Freund beſitzt,
der den Wunſch hat, das Land möge ſich bald wieder
kräftigen und von den Schäden des Krieges erholen

Rumänien und die Türkei
Der in Konſtantinopel weilende rumäniſche Miniſter

des Jnnern Take Jonescu äußerte einem Vertreter der
Preſſe gegenüber: Die e e Rumäniens zur Türkei
ſeien ausgezeichnet. Es beſtehe zwiſchen den beiden Län
dern keine Meinungsverſchiedenheit. Es liege im Jn
tereſſe Rumäniens, daß die Türkei die Meerengen
behalte, da hierdurch auch der Handel Rumäniens geſchützt
werde. Jonescu drückte ſchließlich die feſte Uberzeugung
gus, daß der formelle Friede e der Türket,
Griechenland und Serbien bald geſchloſſen werde.
Zwiſchen Rumänten, Griechenland und Serbien beſtehe
n kein Bündnis, doch ſei Rumänien, welches beim Ab
chluß des Friedens von Bukareſt den Vorſitz geführt habe,
moraliſch verpflichtet, darauf zu halten, daß der Friede ge
achtet werde. Rumänien werde in dieſer Richtung ſeinen
Einfluß aufbieten.

Die Vorgänge in Mexiko.
Während Huerta ſeine Antwort auf die Note Wilſons

von Tag zu Tag hinzuzögern ſücht, um Zeit für Vorberei
tungen gegen einen etwaigen Angriff der Amerikaner zu
gewinnen, vielleicht um eine oder die andere Großmacht
zu einer Vermittelung zu ſeinen Gunſten zu bewegen, tref
fen die Vereinigten Staaten umfaſſende Vorbereitungen,
die ihren Noten den notwendigen metalliſchen Hintergrund
verleihen ſollen. Während an der mexikaniſchen Oſtküſte,
vor Vergeruz, bereits acht amerikaniſche Kriegsſchiffe
liegen, befinden ſich auch an der Weſtküſte bereits die
Pangzerkreuger „Californig“, „Pittsburgh“ und „Marv-
land“, das Kanonenboot „Annapolis“ und das Hilfsſchiff



„Glazier“. Der Panzerkreuzer „California“, der von der
eben nach der amerikaniſchen Weſtküſte gehenden „Pitts

burgh“ abgelöſt werden ſollte, wird zunächſt in den mexika
niſchen Gewäſſern bleiben. Ferner hat der Aufklärungs
kreuzer „Cheſter“ den Befehl erhalten, nach Vergerus
zu gehen, um als Depeſchenboot zwiſchen den dorti
gen Schlachtſchiffen und Tampico zu fungieren. Der Kreu
zer hat die ſtärkſte funkentelegraphiſche Anlage der ganzen
amerikaniſchen Flotte und nach ſeiner Ankunft wird Vera
e in ſtändiger direkter Verbindung mit Waſhington

ehen.
Der deutſche Kreuzer „Bremen“ vor Veraeruz.

Das deutſche Schulſchiff Hertha hat den Hafen von
Veraeruz verlaſſen, nachdem der kleine Kreuzer „Bremen
hier eingetroffen iſt. Die „Bremen“ bleibt bis auf weite
res in Vergeruz.

Huerta ſtellt eine Antwort in Ausſicht.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat General

Huerta die Regierung in Waſhington wiſſen laſſen, daß
er auf ihre Aufforderung zum Rücktritt von der Prä
ſidentſchaft binnen kurzem definitive Antwort geben werde.
Wie man erfährt, hat ex die franzöſiſche Regierung erſucht,
zwiſchen ihm und den Vereinigten Staaten zu vermitteln.

General Carrara dringt in die amerikaniſche Regie
xung, das Ausfuhrverbot auf Waffen und
Munition aufzuheben. Dagegen erklärte ſich Car
rarg, abſolut gegen eine amerikaniſche Jntervention, die
ſämtliche mexikaniſchen Parteien gegen die Vereinigten
Staaten vereinigen würde. Gegen die Aufhebung des
Ausfuhrverbots von Waffen nach Mexiko wird von vielen
Kongreßmitgliedern geltend gemacht, daß die Mexikaner
dieſe Waffen gegen die amerikaniſchen Truppen gebrauchen
würden, ſobald eine Jntervention ſchließlich doch nicht zu
vermeiden wäre. t

Zwangskurs in Mexiko.
Nach einem Telegramm aus Mexiko hat Präſident

Huerkta einen Erlaß veröffentlicht, durch welchen Silber
ſtücke von 50 Cents als geſetzliches Zahlungsmittel an
erkannt werden und verfügt wird, daß die Noten der Mexi
kaniſchen Nationalbank nicht vor Ablauf eines Jahres ein
gelöſt weden.

König Ludwig III.
Zwiſchen dem Kaiſer und König Ludwig hat aus

Anlaß der Thronbeſteigung. ein Depeſchenwechſel ſtatt
hen König Ludwig zeigte dem Kaiſer ſeine Thron

eſteigung mit folgendem Telegramm an
Eurer Majeſtät geſtatte ich mir zur geneigten Kennt

nis zu bringen, daß ich die Regentſchaft gemäß den Be
ſtimmungen der Verfaſſung für beendigt erklärt und den
Thron meiner Väter als nächſter Agnat beſtiegen habe.
Die unerſchütterliche Bundestreue, die ich
von meinem Vorgänger in der Regierung Bayerns als
heiliges Vermächtnis übernommen und ſelbſt ſorgfältig
gepflegt habe, wird in mir auch fernerhin einen über
zeugten Hüter finden. Euere Majeſtät, den erhabenen
Schirmherrn des Deutſchen Reiches, bitte ich, die mir
und meinem Hauſe bisher ſtets erwieſene freundſchaft
liche Geſinnung auch in Zukuft erhalten zu an

udwig.
Vom Kaiſer lief folgende Antwortdepeſche ein.e Mir et s ne e her dieBeendigung der Regentſchaft ſpreche ich Dir t Deinem
Regierungsantritt als König in kreuer Freundſchaft und
Anhänglichkeit meine aufrichtigſten und aus tiefſtem Her
zen kommenden Glück und Segenswünſche aus. Mit
mir nehmen die Kaiſerin, mein Haus und mein Volk an
dieſem bedeutungsvollen Exeignis freudigen Anteil.
Möge Dein Wirken in dem Dir von Gott übertragenen
hohen Beruf Dir ſelbſt reiche Befriedigung gewähren
und Deinem ſchönen Lande ſowie unſerem gemeinſamen
großen Vaterlande Glück und Segen bringen. Möge
der heutige Tag für das Bayernland der Markſtein wer
den für eine Zeit ungetrübten Glückes und ſegensreicher

friedlicher Entwicklung. eDieſen Glückwunſch erwiderte der König mit folgen

dem Telegramm: SDein gütiges Telegramm, das mir einen neuen Be
weis Deiner treuen Freundſchaft gibt, hat mich herzlich
erfreut. Jch bitte Dich, die Kaiſerin und all die Deinen,
für die Anteilnahme an dem für mein Haus und Land
bedeutungsvollen Ereignis und für die ſo warmen Glück
und Segenswünſche meinen tiefſtempfundenen Dank
entgegenzunehmen. Möge Gott Deinen Wünſchen Er
füllung ſchenken zum WohleBayerns und unſeres großen
Vaterlandes. eAuch von den übrigen Bundesfürſten, den Bürger

meiſtern der Freien Städte, dem Kaiſer von Oſter
reich und den anderen europäiſchen Souveränen ſowie
aus den bayeriſchen Städten und dem ganzen bayeriſchen
Lande ſind zahlreiche Glückwünſche zur Thronbeſteigung
eingegangen

Bei dem Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Hertling
iſt auf die Anzeige von der Thronbeſteigung vom Reichs
kanzler ein Telegramm eingegangen, in dem es heißt

Ganz Deutſchland nimmt an dieſem bedeutungsvollen
Ereignis mit den innigſten Wünſchen für Bayerns und
ſeines erhabenen Herrſchers Wohl freudigen Anteil.
Auch der Statthalter in ElſaßLothringen, Graf Wedel,

hat Frhrn. v. Hertling ein Telegramm geſchickt
Am Mittwoch abend huldigten dem neuen König die

beiden ſtädtiſchen Kollegien Münchens in einer
Feſtſizung. Die Feſtrede hielt Oberbürgermeiſter Dr.
v. Borſcht, der das Sehnen des Volkes nach Anderung
des bisherigen unhaltbaren Rechtszuſtandes hervorhob.
Er gedachte des Prinzregenten Luitpold, der ſich gegen eine
Anderung ablehnend verhielt. Die Stellung und das An
ſehen Bayerns, des zweitgrößten Bundesſtagtes, werde da
durch gehoben, daß es nun wirklich das Reich eines die Re
gierung kraftvoll führenden Königs ſei. Mit dem Gelöb-
ded der Treue und einem dreifachen Hoch ſchloß der

edner.
Jn dem Amneſtie-Erlaß des Königs Ludwig

heißt es u. a. „Unter die Amneſtie wird mancher Verur
keilke nicht fallen, dex nach ſeinen perſönlichen Ver
hältniſſen und nach der Lage des Falles unſerer Gnade
würdig und bedürftig iſt; dabei denken wir namentlich an
diejenigen zu einer län geren Freiheitsſtrafe
verurteilten Perſonen, welche früher gut beleumdet waren,
wahre Reue gezeigt und bei tadelfreier Führung einen
größeren Teil der Strafe verbüßt haben. Wir beauf
kragen unſeren Staatsminiſter der Juſtiz und unſeren
Kriegsminiſter, uns ſolche Verurteilte zur Begnadi
gung vorzuſchlagen. Wir ermächtigen bis auf
weiteres beide Miniſter, anzuordnen, daß Vermerke
über Verurkteilungen wegen Vergehen und Über
tretungen im Strafregiſter und in den militäriſchen Liſten
und Papieren gelöſcht werden, wenn ſich der Verur

teilte längere Zeit gut geführt hat. Die Entſcheidung über
die Löſchung von Vermerken, die die Verurteilung wegen
eines Verbrechens zum Gegenſtand haben, behalten
wir uns vor.“

Die Sozialdemokraten bei der Eides-le iſt un g. Bei der Eidesleiſtung des Königs am Sonn
abend wird ſich die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion
durch eine Abordnung vertreten laſſen.

Die ärſtlichen Gutachten über König
Otto die die rechtliche Unterlage für die Zuſtimmungs
exklärung des bayeriſchen Landtags zur Beendigung der
Regentſchaft abgeben, ſind jetzt veröffentlicht worden. Sie
kommen zu dem Ergebnis Der Zuſtand des Königs habe
ſeit der Abgabe des Gutachtens vom 10. November 1905
eine wealen liche Aunderung erfahren. Die
Unterzeichneten können daher den damals gezogenen Schluß
beſtätigen, daß der König an einem geiſtigen Schwäche
zuſtand mit lebhaften Sinnestäuſchungen leidet, der offen
bar das Endſtadium einer langandauernden pſyhchologiſchen
Erkrankung darſtellt. Dieſer Zuſtand iſt als ein un
heilba,rer zu betrachten und verhindert den König an
der Ausübung der Regierung auf Lebensdauer.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Ab

geordnetenhaus ſetzte am Donnerstag die Spezial
debatte über die Branntweinſteuernovelle fort.
Der ruſſophile Abgeordnete Kurhlowiez wandte ſich gegen
die ukrainiſchen Ruthenen. Letztere unkerbrachen den Red
ner mit lärmenden Zwiſchenrufen. Der Ukrainer Bud
zynowski entriß Kurylowicz das Manuſkript ſeiner Rede
und warf es zerknittert zu Boden. Da die Tſchechiſch
Radikalen für Kurylowiez Partei ergriffen und die Wah
rung der Redefreiheit verlangten, kam es zu einem lärmen
den Kontroverſe zwiſchen den Tſchechiſch Radikalen und den
Ukrainern. Kurhlowiez trat für ein beſſeres Verhältnis
zwiſchen Oſterreich- Ungarn und Rußland ein und be
dauerte, daß dies durch die künſtlich genährten ukrainiſchen
Sonderbeſtrebungen geſtört werde. (Lärmender Wider
ſpruch bei den UÜkrainern, Rufe: Gehen Sie nach Ruß-
land.) Der Lärm der Ukrainer dauerte während der
ganzen Rede von Kurylowiez an. Nächſte Sitzung Diens
kag. Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe
veranſtaltete die Oppoſition auch am Mittwoch im Zu
ſammenhang mit der Spielbankangelegenheit gegen Schluß
der Sitzung Lärmſzenen. Der Abgeordnete Lebel
Hedervary meldete gegen den Abgeordneten der Regie
rungspartei Samuel Mandy die Jncompatibilitätsanzeige
an, weil dieſer wegen Konzeſſionierung derSpielbank inter
veniert habe. Hierauf beantragte der Oppoſitionelle
Hußar, am Donnerstag nicht, wie der Präſident be
antragt hatte, die Schwurgerichtsreform weiter zu ver
handeln, ſondern die Spielbankangelegenheit auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Während dieſer Rede warf der

geſamte Oppoſttion das Haus Noch
oppoſitionelle Abgeordnete wurden wegen Widerſetzlichkeit
gegenüber dem Präſidenten und Störung der Ruhe an den
Mißbilligungsausſchuß verwieſen. Mandy erklärte, er
werde in der Angelegenheit der Spielbank nicht intervenie
ren. Die vom Präſidenten beantragte Tagesordnung
wurde hierguf angenommen und die Sitzung geſchloſſen.

Auſtralien. Aus dem ſozialen Paräadies
Neuſeeland wird gemeldet: Da im Zuſammenhang mit
dem Streik in Wellington, die Unruhen und das Bom
bardement mit Steinen anhalten, ſind außer der regulären
Polizei 800 Berittene eingeſtellt worden, um die Ordnung
aufrecht zu erhalten. Dreißig Perſonen, unter ihnen 15
Polizeibeamte, wurden verwundet. Eine große Anzahl von
Verhaftungen iſt vorgenommen worden.

Kongoſtaat. Der Voranſchlag für den nächſt
jährigen Haushalt der Kongokolonie rechnet mit
einem Fehlbetrag von etwa 20 Millionen Franken.
Als Urſachen dieſes Fehlbetrags nennt die Verwaltung in
erſter Linie die Kautſchukkriſe und die mit ihr zuſammen
hängende Herabſetzung verſchiedener ſtaatlicher Abgaben,
in zweiter Linie die allgemeine Geldteuerung. Wie dieſes
Loch zugeſtopft werden ſoll, verlautet noch nichts, jedoch
dürften ſich, ſo wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet die ſchon
ſeit längerer Zeit gehegten Befürchtungen einer finanziellen
Heranziehung des Muterlandes wohl ſchon bei der dem
nächſtigen Beratung des Kolonialetats bewahrheiten.

Deutschland.
Berlin, 7. Nov. Der König der Belgier beſuchte

am Donnerstag mit dem Kaiſer die Potsdamer
Garniſonkirche mit der Gruft Friedrichs des Großen,
ebenſo die Friedenskirche mit dem Mauſoleum des Kaiſers
und der Kaiſerin Friedrich und die hiſtoriſchen Räume
Friedrichs des Großen im Neuen Palais. Nachmittag be
ſuchte der König die in Potsdam wohnenden Fürſtlich
keiten und empfing ſpäter im Neuen Palgis deren Gegen
beſuche. Der Kaiſer hat den König zum General der
Kavallerite ernannt. Abends fand eine Tafel in der
Jaſpisgalerie des Neuen Palais ſtatt. Hierbei ſaß der
Kaiſer zwiſchen dem König der Belgier und dem Prinzen
Eitel Friedrich, die Katſerin gegenüber zwiſchen dem
Geſandten Baron Beyens und dem Reichskanzler. Nach
dem Cercle verabſchiede ſich der König von der Kaiſerin
und dem Kaiſer. Er begab ſich am Abend im Automobil
nach Berlin.

Jn der Bundesratsſitzung am Donnerstag wurden
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen Der Entwurf von
Ausſührungsbeſtimmungen zu S 9 Abſatz 1 des Reichs
und Staatsangehörigkeitsgeſetzes, Entwürfe von Auf
nahme, Einbürgerungs und Entlaſſungsurkunden, ſowie
von AUrkunden zur Beſcheinigung der Staatsangehörigkeit,
der Entwurf von Beſtimmungen über die Beſchäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Ziege
leien, und der Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend
Ubergangsbeſtimmungen für die Krankenverſicherung nach
der Reichs-VerſicherungsOrdnung. Beſchluß gefaßt wurdeüber die Feſtſetzung des Geſamkkontingents de Brenne

reien und des Durchſchnittsbrandes und Regelung der
Vergällungspflicht für das Betriebsjahr 1913-14. Zur An
nahme gelangten die Ausführungsbeſtimmungen zum Ge
ſetz über einen einmgligen, außerordentlichen Wehr
beitrag vom 3. Juli 1913, der Entwurf einer Bekannt
machung, betreffend die Befreiung vorübergehender Dienſt
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leiſtungen von der Krankenverſicherungspflicht, und der

jeſen. Als Hußar ſeine Rede über Gebühr ausdehnte

Entwurf eines Geſetzes, betreffend Anderung der 88 56,
56 c der Gewerbeordnung.

Die Demiſſion des ſchwerinſchen Staatsminiſters
Grafen v. Baſſewitz und des Staatsrates v. Preſſen-
t in iſt vom Großherzog angenommen worden, allerdings
auf eine ganz neuartige Wetiſe, denn die beiden Miniſter
werden noch bis zum 1. April 1914 ihre Amter behalten.
Zunächſt würde das e en derbet abgelehnt, die bei
den Miniſter beſtanden jedoch darauf, und ſo wurde das
We bewilligt. Dagegen wird auf dringenden
Wunſch des Großherzogs der Skaatsrat Dr. on en in
ſeinem Amte bleiben. Der Aufforderung des Großherzogs
entſprechend, wird das Stagatsminiſterium in ſeiner jetzigen
Zuſammenſetzung die Geſchäfte bis zum 1. April nächſten
Jahres fortführen.“

Die ſächſiſche Zweite Kammer tritt am 11. November
zuſammen. In dieſer Sitzung wird die Konſtituierung der
Kammer in die üblichen e Abteilungen erfolgen. Am
12. November erfolgt die Wahl des Präſidium s
und der übrigen Direktorialmitglieder. Am 13. November
wird der Landtag im Schloß vom König Friedrich Auguſt
feierlich mit einer Thronrede eröffnet werden.

Eine neue Unterſeeboots-Halbſlottille iſt jetzt ge
bildet worden, ſo daß drei Halbſlottillen vorhanden ne
die der erſten Anterſeeboots-Flottille angehören. um
Eef der dritten Halbflottille iſt Kapitänleutnant Geyer
ernannt worden. Jm Laufe des nächſten Jahres ſoll eine
zweite AnterſeebootsFlottille formiert werden, ſo bald die
vierte Halbflottille gebildet. iſt.

Hauptmann Kammler, der Hauptbeteiligte am
Knittelprozeß, iſt, wie jetzt die „Rybnicker Zeitung“ be
richtet, nicht nach der Rheinprovinz verſetzt worden, er
e vielmehr zum Bezirkskommando Neiße abkomman

iert.„Bange machen gilt nicht“, ſo ruft die „Deutſche Tages
zeitung“ aus angeſichts der Mitteilungen, daß Rußland
daran denkt, ſeine Landarbeiter aus Deutſchland
ernzuhalten. Das agrariſche Blatt glaubt nicht daran, daß
ußland zu derartigen Maßnahmen greifen wird es

meint, die deutſche Landwirtſchaft werde, unabhängig von
ausländiſchen Bluffs und Drohungen, alles tun, um die
Abhängigkeit vom Auslande ſoweit einzuſchränken, daß ſie
ihre gefährlichen Seiten verliert. Wie das aber geſchehen
ſoll, wird nicht verraten. Etwa durch weitgehende innere
Koloniſation Wie denken die Herren vom Bunde der
Landwirte darüber? Dieſes Mittel hilft. Aber bisher
hatten die Bündler ſehr wenig Neigung dafür!

Aus den Kolonien. Die Land ſperre in den
Bezirken Tanga und Wilhelmstal iſt durch
Verfügung des Gouverneurs von Oſtafrika guf gehoben
worden. Die vorhandenen Eingeborenenreſervake ſind bei
behalten, einige neue Reſervate werden gebildet, das
ſonſt verfügbare Land wird an Europäer abgegeben.

Gerichtsver handlungen

mittag des I. April hatte der im o 26 Jahren

angs ſehr energi
den Ruf der S

läſſiges Verſchulden, da er bei der Verabreichung der
Schläge ſein Jüchtigungsrecht nicht überſchritt und irgend
welche nachteiltgen Folgen dieſer durchaus nicht wider
rechtlichen Züchtigung nicht vorherſehen konnte.
Eine abgewieſene Klage des Herrn v. Metzen. Die

Privatbeleidigungsklage des Herrn v. Metzen gegen Rechts
anwalt Alrich wegen deſſen Verteidigungsrede in dem
kriegsgerichtlichen Prozeß gegen die Zeugoffiziere Tilian
und Genoſſen iſt von der Beſchlußkammer des Schöffen
gerichts BerlinMitte koſtenpflichtig a b gewieſen wor
den mit dem Bemerken, daß Rechtsanwalt Alrich in Wahr
mehmung berechtigter Intereſſen gehandelt habe.

Kiew, 6. Nov. (Rituglmordprogeßz.) Der Staats
anwalt erklärte in der geſtrigen Verhandlung, das Juden
tum befürchte, daß es, wenn Beilis verurteiltwerde, mög
licherweiſe zu Ausſchreitungen kommen werde. Die Regie
rung beſchütze alle ihre Untertanen. Daher beſtehe kein
Grund, Prognome zu befürchten. Der Stagatsanwalt gab
der Überzeugung Ausdruck, daß Kraſſowski die wahren
Schuldigen kenne, aber ihre Namen nicht mitteilen wolle.
Der, Verſuch, Werg Tſcheberjak zuverdächtigen, ſei völlig
mißlungen. Die Regierung wolle nichts verheimlichen.
Hätte ſie Singajewski und ſeine Spießgeſellen für ſchuldig
gehalten, ſo hätte ſie ſie-auch auf die Anklagebank gebracht,
Der Stagatsanwalt gab weiterhin eine eingehende Kritik
der Zeugenausſagen und zog den Schluß, Beilis habe Juſt
ſchinski in die ſpätere Wohnung der Frau Beilis ge
ſchleppt und dort den Mord begangen. Wer außer Beilis
daran beteiligt geweſen ſei, bleibe unbekannt. Diejenigen
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Sachverſtändigen, welche übereinſtimmten, hätten bewieſen,
daß Juſtſchinski gemartert worden ſei, um ſein Blut zu
gewinnen. Die Frage, welche Judenſekte Blut brauche und
zu welchen Zwecken, ſei nicht zu unterſcheiden. Er wolle
nicht die jüdiſche Religion als ſolche, die vielfach mit dem
Chriſtentum übereinſtimme, veſchuldigen, es handle ſich
vielmehr um einzelne Fangtiker oder eine noch nicht näher
bekannte Sekkte. Die Geſchworenen ſollten den Mut
ſchöpfen, ihr Urteil gemäß ihrem Gewiſſen abzugeben.

er „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet: Der Staatsanwalt ſchloß
ſeine ſiebenſtündige Rede erſt gegen 11 Uhr. Jhren
größten Teil bildeten empathiſche Ausführungen über an
gebliche Beſtrebungen der Juden, den wahren Sachverhalt
zu verdunkeln, über die Unſchuld der Frau Tſcheberjak und
ihrer Freunde. Erſt zum Schluß berührte der Staats
anwalt die Zeugenausſagen gegen Beilis und erklärte ſie
für glaubwürdig, gab aber zu, daß die Art ſeiner Beteili
gung am Morde unbekannt iſt; für den wichtigſten Schuld
beweis gegen Beilis hält aber der Staatsanwalt das Er
gebnis der wiſſenſchaftlichen Gutachten. Er meinte indes
darunter nur das Gutachten Sikorskis, das Koſſorotows
und der übrigen exiſtieren für ihn nicht. Die Anklage des
Ritualmordes hielt er aufrecht. Der Prozeß wird wahr
e Sonnabend oder Sonntag zu Ende geführt

erden.
Bluttat an einer 57 jährigen Vagabundin. Vor dem

altmärkiſchen Schwurgericht in Stendal hatte ſich der
4 Jahre alte unverheiratete Ziegeleiarbeiter Planck

aus Ladekath wegen des Mordes zu verantworten, den er
am 15. September auf freiem Felde in der Nähe des Bahn
hofes Kallehne an der 57jährigen, als Vagabundin umher
ziehenden Witwe Gilke aus Gardelegen verübt hatte. Er
hat die Frau erſtochen und am ganzen Körper ſchrecklich
verſtümmelt. Das Schwurgericht ſah ſeine Tat als Tot
chlag an und verurteilte ihn zu 12 Jahren Zucht-

h au s und 10 Jahren Ehrverluſt.
Brandſtiftung. Das Schwurgericht in Plauen

Vogtl.) verurteilte wegen vorſätlicher Brandſtiftung den
Stickmaſchinenbeſitzer Otto Libold und den Stick
maſchinenbeſitzer Guſtav Seidel, beide aus Rempesgrün,
zu drei Jahren Zuchthaus, ſowie den Sticker Ernſt
Wohlrab aus Auerbäch zu einem Jahre ſechs
Monaten Zuchthaus. Die drei Angeklagten be
wohnten in Hinterhain bei Auerbach zuſammen ein Haus
und hatten die Möbel über verſichert. Das Haus
brannte im Auguſt d. J. vollſtändig ab.

Wegen Verbrechens im Amte wurde vom Magdebur-
ger Schwurgericht der Landbriefträger Emil Dieſtel in
Pechau zu ſeinem Jahr Gefängnis verurteilt. Der
Verurteilte, der Vater von vier Kindern iſt, hatte in der
Zeit vom Herbſt 1912 bis Sommer 1918 ſechs Geldbeträge
in Höhe von 5 bis 176 Mark, zuſammen über 400 Mark,
die ihm in amtlicher Eigenſchaft auf Poſtanweiſungen zur
Einzahlung bei der Poſt übergeben waren, unterſchlagen.
Geſchädigt wurde jedoch niemand, da der Schaden durch
den Verurteilten erſetzt werden konnte.

Das Schwurgericht in Glatz verurteilte Mittwoch
den Bäckergeſellenn Max Weigelt aus Zadel, Kreis
Frankenſtein, wegen der Ermordung der ſechsjährigen

Marie Kirchner zum Tode und wegen des Sittlichkeits
verbrechens zu zwei Jahren Zuchthaus.
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e e e atte esLorenz Karlsruhe b. Nov. Zue dem aufſehenerregenden plötzlichen Verſchwinden des Rechtsanwalts
Dr. Lorenz, der als Teſtamentsvollſtrecker gus dem 115 000
Mark betragenden Nachlaſſe des vor drei Jahren verſtor
benen Profeſſors Schurth 80000 Mark unterſchlagen
hat, wird weiter bekannt. Außer den Liegenſchaften des
Prof. Schurth hatte die Gemeinde Neuſtadt im Schwarz-
wald 80 000 Mark zugunſten der Realſchule und 5000 Mk.
zugunſten der Volks und Gewerbeſchule erhalten. An
Verwandte hätte weiter ein Vermächtnis von 54 000 Mk.
ausgezahlt werden ſollen. Während ſich nun die Regelung
hinſichtlich der Grundſtücke glakt vollzog, war das bezüglich
des Vermächtniſſes nicht der Fall. Die ſtaatliche Geneh
migung zu der der Gemeinde Neuſtadt vermachten Summe
erfolgte erſt im Juli 1918, erſt nach der Erteilung dieſer
Genehmigung war die Gemeinde berechtigt, die Auszahlung
des Vermächtniſſes zu verlangen. Mitte Oktober wurde
eine Abſchlagszahlung von 36 000 Mark geleiſtet. Der An
ſpruch der Stadt beträgt für das Vermächtnis ſamt Zin
en 93 000 Mark. Ein Teil der veruntreuken Summe, die
ſich für Neuſtadt auf 40 000 bis 50 000 Mark ſtellen dürfte,
kann vielleicht aus dem Vermögen des Rechts
amwalts, über das nun der Konkurs eröffnet worden
iſt, wieder herbeigeſchafft werden. Die Veruntreuungen
gehen bis in das Jahr 1910 zurück. Lorenz war Ober
leutnant der Reſerve.

Brand eines Petrolenmdampfers. Der Petroleum
transportdampfer „Twingone“ iſt im Hafen von Tuti
korin, an der Oſtküſte Jndiens, in Flammen auf
gegangen, gerade als man damit beſchäftigt war, Petro
leum in die Hafentanks zu pumpen. Das Feuer griff
raſend um ſich. Die aus 50 Mann beſtehende Beſatzung
des Schiffes und eine Anzahl Kulis ſtürzten ſich auf die

Rettungsboote des Schiffes, doch gelang es nur einem Teil
der Mannſchaft, ſich auf dieſe Weiſe zu retten. Nur ein
Rettungsboot, das der Hafenbehörde, das in der Nähe des
Dampfers lag, erreichte glücklich das Land, die anderen
ſchlugen um und ihre Beſaßung fiel in das Meer. Jnner
halb des Flammengürtels um dasSchiff ſpielten ſich ſchreck
liche Szenen ab. Auf der Rhede waren viele Menſchen
verſammelt, die verſuchten, Hilfe zu bringen. Verſchiedene
Booke gingen auch in See, mußten aber unverrichteter
Sache umkehren, da ſie infolge der großen Hitze und hoch
aufſchlagenden Flammen nicht vorwärts kommen konnten.
Nach einem Telegramm des Schiffseigners aus Glasgow
ſollen nur der erſte und zweite Offigier, ſowie das Töchter
chen des Kapitäns und die Wärterin des Hindes und zwei
Laskaren in den Flammen umgekommen ſein.

Der Frauenmord in Berlin.
Die an dem weiblichen Oberkörper, der am Dienstag

mittag an der Waiſenbrücke in Berlin aufgefunden wurde,
im Leichenſchauhauſe vorgenommene Obduktion hat ein
wandfret ergeben, daß es ſich um ein Verbrechen han
delt. Die Unterſuchung förderte zu Tage, daß der Körper
in der Mitte mit einem Meſſer auseinandergetrennt wor
den iſt, da die vorhandenen Trennungsmerkmale ſcharf
kantig ſind und an verſchiedenen Stellen kleinere Neben
ſchnitke zeigen. Die Rückenverletzung iſt eine Stichver
letzung, die ohne Zweifel von einem Meſſer herrührt. Bei
der Obduktion fand man auch einen Teil der abge
brochenen Meſſerklinge in den inneren Organen.
Die Kriminalpolizei hat alle Maßnahmen zur Aufklärung
des Verbrechens getroffen. Auf die Ermittelung der Per
ſonalien der Toten iſt vom Poltzeipräſidium eine Be
lohnung von 2000 Mark ausgeſetzt worden. Die
an der Watſenbrücke in Berlin aufgefundene Leiche iſt als
die der 1883 geborenen Frieda Gerlach erkannt worden,
die in Neukölln mit dem Schloſſer Hodske zuſammenlebte.
Dieſem Verhältnis waren zwei Kinder entſprungen. Die
Gerlach ſtand unter Kontrolle. Nach Hodskes Angaben
hat die Gerlach ſich in der Nacht vom 26. zum 27. Oktober
aus der Wohnung entfernt und war ſeitdem nicht mehr
zurückgekehrt.

7 Millionen Schaden durch Brandſtiſtungen.
Lübeck iſt im Laufe der letzten Monate durch mehrere

große, mit eigentümlicher Regelmäßigkeit ſtets auf Holz
lagerplätzen entſtehende Großfeuer heimgeſucht worden.
Erſt am Sonntag wieder iſt durch den Brand eines großen
Lagerplatzes ein Millionenverluſt
Welchen Umfang der Geſamtſchaden bereits angenommen
hat, davon gibt folgender Bericht ein anſchauliches Bild

Die Erregung in der Einwohnerſchaft über die letzte
große Brandſtiftung will ſich noch immer nicht legen.
Hunderte von Perſonen erſcheinen bei der Kriminalpolizei,
um Anzeigen zu erſtatten, die womöglich zur Feſtſtellung
des unheimlichen Brandſtifters führen können. Leider
haben ſich aber bisher alle Spuren und Kombingationen als
krügeriſch erwieſen. Die Exregung iſt auch ſehr erklärlich,
da nachgerade Lübecks blühendſter Handelszweig
in ſeiner Exiſtenz bedroht iſt. Eine Zuſammenſtellung
der Brandſchäden, die ſich in letzter Zeit in Lübeck ereignet

eſamtſumme von rund 7 Millionen
wo einer Wände garnicht mit in Pech

Feuer bei der Produkkenfirma J. Meher u. Co. Da
wurde ein großer Schuppen vernichtet. Der Schaden be
lief ſich einſchließlich des Gebäudeſchadens auf rund 800 000
Mark. Am 19. Mai brannte es im Brillſchen Holzlager
und in der Heineſchen Schlemmkreidefabrik. Schaden
260 000 Mark. Am 15. Mai folgte der große Brand des
Karſtädtſchen Waxrenhauſes. Hier betrug der Schaden
1650 000 Mark. Einen Tag ſpäter wurden durch ein
Rieſenfeuer Teile der Holzlager von Havemann u. Sohn
und von Brügmann u. Sohn vernichtek. Schaden 2 Mill.
Mark. Am 18. Mai ſteckke der Brandſtifter am hellen
Tage die Boldtſche Sägemühle an. Hier belief ſich der
Schaden auf 250 000 Mark. Dann folgte eine längere
Pauſe in den Bränden, weil verſchiedene Brandſtiftungen
nicht den von dem Täter gewünſchten Erfolg hatten. Am
9. Auguſt verbrannte ein kleines Holzlager der Firma
Großmann u. Jürgens und ein Schuppen am Hafen Bei
dem erſteren Brande betrug der Schaden 190000 Mark,
bei dem letzteren 20000 Mark. Und endlich die letzte
Brandſtiftung, bei Brügmann u. Sohn, die Hölzer im
Werte von Millionen Mark vernichtete. Die Beloh
nung, die auf die Ermittelung des unheimlichen Brand
ſtifters ausgeſetßt iſt, wurde inzwiſchen auf 14000 Mark
erhöht. Man neigt jetzt wieder der Anſicht zu, daß der
Täter ſich beſonderer Mittel bei den Brandſtiftungen be
dient, daß er ſogenannte Zeitzünder anwendet, ſo daß er
längſt in Sicherheit iſt, wenn der Brand ausbricht. Aller

dings ſprechen hiergegen einige mißglückte Brandſtiftungen,
wo die Löſchmannſchaften ein durch Kleinholz neben Holz
ſtapeln angefachtes Feiker vorfanden. Möglicherweiſe
waren dieſe Verſuche aber nur zur Jrreführung der Poli
zei unternommen Für die Anwendung beſonderer feuer
gefährlicher Flüſſigkeiten ſpricht bei dem letzten Brande
auch die ſoforkige gewaltige Ausdehnung des Feuers, ob

angerichtet worden.

das

et

gleich das noch friſche Pitchpineholz ziemlich ſchwer in
Brand zu ſtecken war. Vielleicht wäre es deshalb auch
möglich, zu einem Erfolge hinſichtlich der Ermittelung
des Täkers zu kommen, wenn man Nachforſchungen hielte
nach Perſonen, die in letzter Zeit einen ſehr großen Ver
brauch von Petroleum, Benzin oder Spiritus hatten bezw.
an ſolche Flüſſigkeiten leicht herankommen können. Bei
der ungeheuren Größe der Lübecker Holzlager und der da
durch bedingten erſchwerten Uberwachung ſind weitere
Brände leider nicht ausgeſchloſſen, ſo lange der Brand

ſtifter frei iſt. e
Erhöhung der Belohnung

Lübeck, 6. Nov. Die Belohnung für die Er
mittelung des Brandſtiſters iſt auf 40500 Mark er
höht worden.

Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Melun.
Die Zahl der Toten bei der Eiſenbahnkataſtrophe bei

Melun in Frankreich wird gegenwärtig auf 39 angegeben,
doch befinden ſich vermutlich noch weitere Leichen
unter den letzten Trümmern, die noch nicht weggeräumt
werden konnten. Die Perſonalien konnten nur bei vier
zehn Toten feſtgeſtellt werden. Davon ſind elf Poſtbeamte.Alle anderen ecchen ſind bis zur Ankenntlichkeit ver
ſtüm melt und ver brannt. Dumaine, der Maſchiniſt
des Schnellzuges, geſtand nach längerem Leugnen, er habe
das Signal wegen des Rauches und des Nebels überſehen.
Die Foderation der Maſchiniſten proteſtierte gegen ſeine
Verhaftung, weil ſie wiederholt vergebens bei der Bahn
leitung wegen der ungünſtig aufgeſtellten Signale vor
ſtellig geworden ſei. Bei Nebel und der jetzigen großen
Geſchwindigkeit ſei es unmöglich, die Signale recht
zeitig zu erkennen, Um den Zug zum Halten
bringen zu können. Auch die Poſtbeamten wollen die
Bahnleitung auf die Gefahren hingewieſen haben, die aus
den Fahrplaänzeiten entſtehen.

Von anderer Seite. wird noch gemeldet: Aus Dijon iſt
ein mächtiger Kran herbeigeſchafft worden, um den Loko
motivtender zu heben, unter dem mehrere Leichen lagen.
Mit unendlicher Mühe gelang es den Soldaten, alle Opfer
des Eiſenbahnunglücks aus den Trümmern zu befreien.
Die Gendarmen haben alle Gegenſtände beſchlagnahmt, die
der Jdentifizierung dienen könnten. Anter den vermißten
Reiſenden wird auch der Schwiegervater des verletzten
Hamburgers Aberbach aufgeſührt. Die Bergungs
arbeiten können nur in den ſtärkſten Farben beſchrieben
werden. Die Leichen, die von Stunde zu Stunde noch
geborgen werden, ſind in einer grauenhaften Verfaſſung.
Vielen fehlen Gliedmaßen, einigen der Kopf, der dann ge
wöhnlich vollſtändig zerdrückt zwiſchen den wirr durcheinander liegenden Maſchinentetlen gefunden wird.

Die Teilnahme der franzöſiſchen Kammer.
Jn der franzöſtſchen Deputiertenkammer h Präſident

Deschanel am Donnerstag unter tiefem Schweigen der
a en der e er Bewegung der Kammer über

nglück Ausdruck und ſprach den Familien der Opfer
der Kataſtrophe die Teilnahme der Kammer aus. Die
Regierung ſchloß ſich dieſer Kundgebung an und verlangte
die Bewilligung eines ſchleunigen Kredits von 26000
an r die Beerdigung der Opfer des Ap

s und zur Anterſtützung der Familien der verun
g v ten Poſtbeamt Der Kredit wurde einſtimmig be
willigt.

Unfall eines D-Zuges Hamburg-Stettin.
Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall ereignete ſich am Mitt

woch abend bei Neubrandenburg. Der D-Zug
Hamburg Stettin, der gegen 10 Ahr abends Neubranden
burg verläßt, fuhr bei der Station Sponholz auf drei
Güterwagen, die ſich beim Rangieren losgelöſt hatten und
die abfällige Strecke nach Neubrandenburg hinunterſauſten.
Maſchine und Packwagen des e n entgleiſten. Drei
Güterwagen wurden zertrümmert. Ein Heizer lief, wahr
ſcheinlich infolge eines Nervenchocks, in den nahen Wald
und konnte bisher nicht wiedergefunden werden. Der
Lokomotivführer wurde ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht. Der Materialſchaden iſt beträcht
de Die Reiſenden kamen mit dem bloßen Schrecken

avon.
Aus Stettin meldet der Draht über dieſen n

Der Schnellzug, der am Mittwoch abend 11 Ahr 22 Min.
in Stettin eintreffen ſollte, iſt bei der Station Sponholz
unweit Neubrandenburg, da die Einfahrt irrt üm lich
freigegeben war, auf einem Nebengleiſe mit einemSchienen
wagen zuſammengeſtoßen. Ein Wagen des Schnellzuges
wurde erheblich beſchädigt. Ein Hilfszug mit den Paſſa
tieren des Schnellzuges traf um 3 Uhr morgens am

Donnerstag in Stettin ein. Ein Bahnſchaffner und
z w h ute des Fahrperſonals wurden erheblich
verletzt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg
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Erste Beilage..
Deutschland.

Der geſteigerte Bedarf an Unteroffizieren, der
durch die letzte Heerevorlage eintritt, wird durch fol
gende Maßnahmen zur Beſſerung der Unteroffizier
laufbahn zu decken verſucht. Erhöhung der
Dienſtprämie von 1000 Mark auf 1500 Mark (im
Etat 1914 vorgeſehen). Verzinſung der
Dienſtprämie für die im aktiven Dienſt verbleibenden
Kapitulanten (vom 1. 4. 1914 ab geplant). Es
ſchweben zurzeit Erwägungen darüber, ob den Unter
offigieren etwa beim Ausſcheiden nach acht oder neun
jähriger Dienſtzeit gewährt werden kann: a) ein An
ſtellungsſchein für Unterbeamtendienſt,

eine kleinere Dienſtprämie von etwa 500 Mark.
Weiterer Ausbau des Militäranwärter-
Unterrichts (Maſchinenſchreiben, Kurzſchrift auf
genommen, auch Belehrung über Zivilverſorgungs
fragen). Schaffung von Auskunftsſtellen
beiden Truppen, bei denen ſich jeder Militär
anwärter über alle Zivilverſorgungsan gelegenheiten
Auskunft holen kann. Die Urlaubsbeſtim
mungen für Militäranwärter ſind ver
einfacht, die Gebührniſſe während der Vorbereitungs
zeit erhöht. Die Entſchädigung der Nicht

benutzung des Zivilverſorgungsſcheines wird vom
1. April 1914 ab erhöht: Einmalige von 1500 auf
3000 Mark, monatliche von 12 auf 20 Mark. Die
Militärkantinen ſollen nach Möglichkeit mit
verſorgungsberechtigten Unteroffizieren beſetzt wer
den. Die Verbeſſerung der Unterkunft
für die Unteroffiziere in den Kaſernen iſt in der

Durchführung begriffen. Verbeſſerung der Eiſen
bahn-Zugführerlaufbahn. 1913 bei vie
len Anſtellungsbehörden, beſonders Poſt und Eiſen
bahn, erhebliche Stellenvermehrungen.
Infolgedeſſen Wartezeiten bis zur Einberufung be
deutend verkürzt. Weitere große Stellen
vermehrungen bei der Poſt und Eiſenbahn in
Ausſicht

Eine Verſchärfung der Dänenpolitik? Jm Zu
ſammenhang mit einem dieſer Tage ergangenen V erbot
eines Amundſenvortrages in norwegiſcher
S bein Alengbuxgaiſteine Rede des Regierung

lhiedseſſen des Landrats Dr. Dryander in ſHadersleben Dedigtett be e e n Ihr krete
ja ein für politiſche Sauberkeit, indem Jhr die liberalengehalten hat. Er führte aus Landrat Dryander ſcheide

in einer beſonders ernſten Zeit aus der Nordmark, in
einer Zeit, wo nicht nur die deutſche Bevölkerung der Pro
vinz Schleswig Holſtein, ſoweit ſie n empfinde,
nach Maßnahmen rufe, die geeignet ſeien, die Jügelloſe
däniſche Agitation einzuſchränken und das
Deutſchtum zu ſtärken. Wenn ſich die Agitation nicht
ändert, kann es nicht ausbleiben, daß auch die not
wendigen ſcharfen Gegenmaßregeln allſeitig
anerkannt werden. Es hat an Entgegenkommen ſeitens
der Staatsregierung nicht gefehlt. Der Optanten-Vertrag

Der verlorene Sohn.
e Roman von Elsbeth Borchart.
G. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

t II.

Mehrere Wochen waren vergangen.
Mr. »Williams waltete ſeines ſchwierigen, verant

ne Amtes mit nimmermüder Kraft und Aus

auer. eAber ſeinen Plänen und Abſichten legten ſich Schwierig
keiten in den Weg, auf die er nicht gefaßt geweſen war.
Mit Schrecken wurde er See daß er vorderhand nichts
anderes tun konnte, als für ſeine eigene Perſon Terrain
und Anerkennung zu gewinnen, ja auch nur ſeinen Platz
zu behaupten.

Der Zuſtand und Ton, der in der Fabrik unter den Ar
beitern herrſchte, war ein geradezu beiſpielloſer. Anglaub
liche Trägheit, Anzufriedenheit Und Disziplinloſigkett, das

waren die Eigenſchaften, die das geſamte Perſonal kenn
zeichneten.

Der neue Oberingenieur ſtieß denn auch auf aller Art
Widerſtand. Seine Anordnungen und Maßregeln wurden
in den Wind geſchlagen ſeinen Befehlen hohnlachte man,
ſt man gerade nicht in der Stimmung war, ſie aus
zuführen.Jeden anderen würde dieſer Zuſtand zur Verzweiflung
und Fahnenflucht getrieben haben. Williams aber ſtand
auf ſeinem Poſten, wie ein ſtarker Baum, den kein Sturm
u brechen vermag. Er biß die Zähne zuſammen und
allte die Fäuſte vor Jngrimm: t
„Und ich zwinge es dennoch ich muß es zwingen.

Biegen oder brechen.“
luf ſeinen Zügen ſtand der eiſerne Wille geſchrieben

Eines Tages herrſchte große Aufregung in der Fabrik.
Der Oberingenteur hatte einigen widerſpenſtigen Arbeitern
den Laufpaß gegebeß, und dieſe waren auf eine Beſchwerde

bei ihrem blinden Herrn hin abſchlägig beſchieden worden.
„Jeder hätte ſich den Anordnungen ſeines Oberingenieurs
zu fügen,“ hatte Helmbrecht ihnen geantwortet.

Zähneknirſchend und wutſchnaubend mußten die Ar
beiter auf dieſen Ausſpruch hin die Fabrik verlaſſen. Aber
ſie ſchwuren dem Amerikaner und Rache.

nd es zeigte ſich bald, was ſie im Schilde führten.
Die gute irkung, die die Entlaſſung der Kameraden

auf die übrigen Arbeiter ausgeübt hatte, blieb zwar äußer

en

Menſchen, der i

Beilage zum „Aerſebnrger Correſpondent“.
Konnabend den 8. November

war der größte Vertrauensbeweis, den die Stagtsregie
rung der Bevölkerung geben konnte. Denn die zahlreichen
Naturaliſationen, die dieſer Vertrag zur Folge hatte, er
folgte nicht, um Reichsfeinden ein Heim zu ſchaffen,
ſondern in der Zuverſicht, daß die Naturgliſterten, wenn
ſie auch nicht begeiſterte Deutſche ſein würden, wie wir es
ſind, ſich wenigſtens ruhig verhalten und ſich mit den
politiſchen Verhältniſſen abfinden dürften. Dieſe Er
wartungen ſind nicht erfüllt worden. Die Nordmark iſt
deutſch und bleibt deutſch. Die wirtſchaftliche und kultu
rlle Förderung der Nordmark iſt das Endziel aller ſtagt
lichen Maßnahmen. Alle ſtaatlichen und politiſchen Maß
regeln der Regierung ſind lediglich die Folge der däniſchen
Agitation.

Parteipolitiſches. Die Zeit vor dem Wiederbeginn
der parlamentariſchen Tätigkeit haben viele Abgeord
nete der fortſchrittlichen Volkspartei dazu
benutzt, um vor ihren Wählern über ihre parlamentariſche
Wirkſamkeit Bericht zu erſtatten. So referierte Abg.
Weinhauſen in Danzig und Abg. Ahlhorn in
Oldenburg. Weinhauſen behandelte insbeſondere die
Militärvorlage und die dazu geſtellten zahlreichen Reſo
lutionen, ſowie die Deckungsvorlage. Auch die neuen dem
Reichstage vorliegenden Geſetzentwürfe unterzog er bereits
einer Würdigung. Er verſprach, bei der Etatsberatung
beſonders für die Beamten und Staatsarbeiter eintreten
zu wollen. Verſprechungen zu machen, die unerfüllbar
ſeien, das habe er bereits vor ſeiner Wahl abgelehnt. Der
Landtagsabgeordnete Münſterberg, der die Verſamm
lung geleitet hatte, forderte eindringlich zur weiteren
Stärkung der liberalen Organiſation auf und betonte die
jetzige ſtärkere Stellung des Liberalismus im Parlament
und die erfreuliche Mitwirkung der Frauen. Abg. Ahl
horn ging ebenfalls beſonders ausführlich auf die Heeres
vorlage und im Zuſammenhang damit auf die auswärtige
Lage ein. Für die innere Politik forderte er weiteren
Ausbau der Volksfreiheiten und Volksrechte und eine ge
rechtere Verteilung der e Der Vortrag des
Abgeordneten wurde mit lebhafter Zuſtimmung aufge
nommen.

Aus Baden ſchreibt man uns: Der „Aufſtieg“ der
konſervativbündleriſchen „Weltanſchauung“ bei den letzten
Wahlen fand u. a. ſeinen Ausdruck darin, daß der badiſche
Führer des Bundes der Landwirte, Rechtsanwalt Schmitt
Bretten, aus ſeinem alten Wahlkreiſe hinausgewählt
wurde. Der „Karlsruher Landesbote“ gibt jetzt eineBlütenleſe aus der während des Wahlkampfes ge

chaffenen
„Literatur“ des Bundes der Landwirte, nämlich aus ünd
keriſchen Zeitungen und Flugblättern. Es würden darin
u. a. folgende Liebens würdigkeiten ausgegeben „Liberale
Großmaulhelden, liberale nes liberale Geld
ſackpropheten, Kuhſtifel, Miſtkäſer, Ohrfeigengeſtchter,
Lausbuben, wohlriechende Produkte aus dem Skall des

ſtopfen, wenn er einen Orden bekommt. Gegen einen Miſt

Orecktgkeit bei keine Rede ſein kann, denn Jhr

Ehrabſchneider hinwegfegt Auf dieſen Ton waren
die bündleriſchen Literakurerzeugniſſe wochenlang vor der
Wahl abgeſtimmt. Ein Kommentar erſcheint überflüſſig;
aber man kann dem erwähnten Karlsruher Blatt nicht ganz
unrecht geben, wenn es ſchreibt: „Aus Reinlichkeitsgründen
empfiehlt es ſich, vor der Lektüre ſolcher Blätter Handſchuhe
oder Feuerzange zu Hilfe zu nehmen.“

Die gewiſſenloſe ruſſiſche Meldung, Kaiſer Wil
helm II. habe einem ſehr e Ruſſen geſagt, er
glaube an ſolche rituellen er brechen wie das

lich beſtehen. Man nahm ſich mehr zuſammen, und die
e ſchien jetzt wirklich in ebenere Bahnen gelenkt zu
ein.

Doch innerlich gärte es in den Gemütern. Die Ent
laſſenen ließen keine Gelegenheit vorübergehen, dieſes

Feuer zu ſchüren. Die Saat trieb gute Früchte, und wenn
ſte auch iminer noch vor dem Außerſten zurückſchreckten, ſo
erfolgte der Ausbrüch doch noch eher, als anfangs beab-ſichtigt und erwartet worden war.

Als Williams eines Morgens die Fabrikräume betrat,
waren ſie leer. Kein Arbeiter war an ſeinem Platz.

Ehe er ſich noch von ſeiner überraſchung erholt hatte,
drang von außen her ein Geräuſch wie von zahlreichen
durcheinander redenden Stimmen an ſein Ohr. Er trat an
das Fenſter und ſah ſämtliche Arbeiter auf dem Fabrik
hof ſtehen, eifrig ſprechend und geſtikulterend.

Alle drängten ſich um einen jungen Menſchen, der hier
eine Reſpektperſon ſein mußte, denn auf ein Zeichen von
ihm wurden die übrigen ruhig und lauſchten ſeinen
Worten.

Williams konnte ſie nicht verſtehen; er beſchloß aber,
hinunterzugehen und zu ſehen, was es gäbe.Furchtlos trat er auf den Fabrikhof.

Ein wildes Gejohle empfing ihn, aber der junge Menſch
gebot Ruhe. J

„Was geht hier vor? Warum ſeid ihr nicht an eurem
e der Arbeit rief Willtams mit lauter Stimme.

Wieder wollte ſich ein Tumult erheben, und wieder
wurde er von dem jungen Menſchen unterdrückt.
Dieſer letztere trat jetzt mit zwei anderen Arbeitern
jedenfalls die Deputierten vor Williams hin, ohne die
Mütze abzunehmen.

William maß den jungen Burſchen mit einem ſcharfen,
durchdringenden Blick.

Er kannte n wohl, dieſen jungen, widerſpenſtigen
ihm ſchon am e Tage ſeiner Ankunft

eine ſo merkwürdige Begrüßung hatte zuteil werden laſſen.
Weheht, hatte er ihm ſchon mehrere Male wegen ſeiner
Widerſetzlichkeit den Text leſen und mit ſeiner Entlaſſung
drohen müſſen.

Was wollt ihr und welchen Zweck hat die ganze Ko
mödie?“ fragte er noch einmal.

Franz Lindens haßerfüllte Augen richteten ſich jetzt auf
den Amerikaner.

Wir ſtellen unſere Arbeit ein, falls uns nicht gewährt
e wir verlängen,“ anwortete Franz Linden frech
un n.„So? And was verlangt ihr?“ fragte Williams ruhig,
ohne ſich von ſeinem Platz zu rühren.

Brettener Liberalismus Ein Liberaler läßt ſich den Mund

Dreckige Bauern, Bauern

Kiewer und auch in Deutſchland habe es einen ſolchen
Fall von fangtiſchem Verbrechen gegeben, aber die Sache
ſei aus politiſchen Gründen vertuſcht worden dieſer
blühende Unſinn wird jetzt von der „Norddeutſchen Allge
meinen Zeitung“ noch in aller Form dementiert. Das
Regierungsblatt ſtellt feſt, daß jene angeblichen kaiſerlichen
Außerungen erfunden ſind. Hiermit wird lediglich eine
Selbſtverſtändlichkeit konſtatiert. Aber es iſt ein Zeichen
von der Höhe der Kultur in gewiſſen ruſſiſchen Kreiſen, daß
daſelbſt eine ſolche Nachricht aufkommen und geglaubt
werden konnte. Der traurige Kiewer Prozeß iſt zielbewußt
inſzeniert zu einem großen Vorſtoß gegen das Judentum
in Rußland. Die ehrenwerten Leute, die derartige dunkle
Pläne vorhaben, ſollten wenigſtens den deutſchen Kaiſer
aus ihren Berechnungen herauslaſſen!

Die Verkirchlichung der Volksſchule macht in Preußen
trotz aller gegenteiligen e en immer weitere
Fortſchritte. Das ſieht man beſonders an der Beſetzung
hauptamtlicher Kretsſchulinſpektorſtellen. Der „Voſſ. Ztg.
wird dazu von einem Fachmann geſchrieben: Jn den letzten
14 Tagen ſind nicht weniger als vier Pfarrer zu haupt
d Kreisſchulinſpekkoren ernannt worden, nämlich
für Wittenberge (Paſtor Cremer), Lehe und Geeſtemünde
(Paſtor Degener), Kreis Niederung in Oſtpreußen Paſtor
Frentel), Labiau (Paſtor Metſchies). Der für Witten
berge ernannte Pfarrer iſt erſt 83 Jahre alt ein Ober
lehrer von 40 Jahren, der 15 Jahre im Volksſchuldienſte
geſtanden hatte und mit allen einſchlägigen Fragen ver
kraut war, wurde dabei übergangen. Es iſt auch eine be
kannte Tatſache, daß die aus dem Volksſchullehrerſtande
hervorgegangenen Kreisſchulinſpektoren vielfach die
weniger guten Stellen erhalten.

An politiſcher Demagogie leiſten ſich die Konſer
vativen in neuerergeit erkleckliches. Jn den „Mitteilungen
aus der konſervativen Partei“ befindet ſich ein Artikel, in
dem aus der Annonce irgend einer ſchweizeriſchen Bank,
die zur Aufbewahrung von Wertpapieren in einem
deutſchen Blatt empfiehlt, allerlei Schlüſſe gezogen werden
auf die Abſicht der deutſchen Kapitaliſten, ſich dem Wehr
beitrag zu entziehen. Es heißt daſelbſt: „Da haben wir
alſo die rn Niemand kann ſich von dieſer Steuer
leichter drücken, als die Beſitzer großer beweglicher Kapi
kalten. Viele von dieſen werden alſo in Zukunft von der
Steuer bewahrt bleiben, während die Beſitzer alles feſt
n und ſichtbaren Vermögens, alſo die Eigentümer
es ländlichen und ſtädtiſchen Grund und Bodens, der

Häuſer und aller induſtriellen und gewerblichen Betriebe,
in der Hauptſache die Vermögenszuwachsſteuer werden
allein auf ſich nehmen müſſen. Aus dieſem Grunde war
P auch die ganze linksliberale und ſozialdemokratiſche

lique von vornherein für dieſe Steuer zu haben!“ Für
das konſervative Organ iſt es alſo durch die Anzeige irgend

eines gleichgültigen Bankunternehmens „bewieſen“, daß
die großen deutſchen Kapitaliſten ihre Gelder nach dem

Auslande ſchaffen werden, um ſich vom Wehrbeitrag zu
en. Daß dieſe ſelben Leute, n ſie jetzt ihr Ver

Zu nied n um dem Vgehen, hernach Vermögenszüuw
ſchärfer angefaßt werden, ſcheint der Verfaſſer nicht zu be
greifen. Die Tatſache des Vermögenszuwachſes vollzieht
ſich doch aber in Deutſchland und kann viel weniger
verſchletert werden. Außerdem: auch die großen Grund
beſitzer haben doch ſchließlich bare Gelder, und un dieſe
könnten aus dem Lande gebracht werden, um der Steuer
behörde ein Schnippchen zu ſchlagen, doch davon ſchweigt
des konſervativen Sängers Höflichkeit! Die Verdächti
gung, daß die Linksliberglen für dte Vermögenszuwachs
P geweſen ſeien, weil die Großkapitaliſten ſich leicht
avon drücken könnten, ſteht auf einem zu niedrigen

„Wir wollen Jhre EntlaſſungEin ſpöttiſches Lächeln flog um des Burſchen Mund.
Wenn der Monteur erwartet hatte, der Amerikaner

würde bei dieſer Forderung erſchrecken, zum mindeſten erbleichen, ſo ſah er ſich etaiſcht Keine Wimper zuckte; kein

Farbenwechſel verriet, daß ihn dieſer Ausſpruch auch nur
im entfernteſten errege.

„Jſt das eure einzige Forderung,“ fragte er ſo ruhig
e als ginge ihn perſönlich die ganze Geſchichte
nichts an.„Wir alle haben geſchworen,“ fuhr Franz Linden fort,
„nicht eher einen Finger bei der Arbeit zu rühren, bis Sie
entlaſſen ſind. Wir wollen einen Deutſchen ünd brauchen
keinen Fremden über uns zu dulden,“ rief er leidenſchaft
lich, während die anderen beiden Deputierten dazu bei
ſtimmend mit dem Kopfe nickten.

Ein eigentümliches Lächeln flog den Bruchteil einer
Sekunde über Williams Züge. Dann entgegnete er ernſt:
„Euer Patriotismus kommt auf eine ſehr ſeltſame Art

zutage. Aber nun frage ich noch einmal: Iſt das die einzige
Forderung, die ihr ſtellt?“

„Nein, wir wollen höhere Löhne, wenn wir uns weiter
ſo ſchinden müſſen, wie in der Zeit, da Sie hier ſind.
S m machte Williams und ſtrich nachdenklich ſeinen

art.
„Es wundert mich, daß ſo reife, geſetzte und verſtändige

Leute, wie es hier unter unſeren Arbeitern gibt, einen
ſo jungen, unerfahrenen Mann zu ihrem Führer wählen

konnten Still, er hob abwehrend die Hand gegen den
empört und wütend auf ihn n Monteur. „Jch

wünſche mit älteren Männern in Verhandlung zu treten.“
Er wändte ſich an die beiden anderen, die bisher ſchwei
gend dem jungen kecken Redner das Wort gelaſſen undnur e ihr Mienenſpiel ihre Beteiligung Sorten kund

gegeben hatten. eS Redet hr.
Verlegen die Mütze in derHand drehend ſtanden ſie da.

„Wir wollen nicht mit Jhnen, ſondern mit unſerem
Dienſtherrn, Herrn Kommerzienrat Helmbrecht reden,“
ſagte der eine endlich. „Es war gegen die Verabredung,
daß Franz Linden zu Jhnen ehe

„So das hattet ihr alſo vor? Den armen blinden
Mann wolltet ihr mit euren Forderungen beläſtigen?
Nun immerhin ſei es denn. Geht und tragt
ihm euer Anliegen vor. Er mag in einer Sache entſcheiden,
die er allein zu r vermag. Geht und ſeht, was ihrausrichtet. Jch leibe unterdes auf dem Hofe und erwarte
eure Rückkehr.“

Fortſetzung folgt.



Niveau, als daß man ſich darüber aufregen ſollte. Es iſt
ſehr bergab gegangen mit der konſervativen Preſſe in den
lehten Jahren!

Provinz und Amgegend.
Bad Köſen, 7. Nov. Das Rudelsburgdenk-

mal für die gefallenen Korpsſtudenten, das leider durch
Bemalung mit vielen Namen und Jnſchriften verunziert
war, iſt auf Veranlaſſung des Köſener S. C. vom Stein
metzmeiſter Wilhelm in Naumburg gereinigt worden.Vorlauſig iſt ein Draht angebracht, bis ein eiſernes Gitter

dafür ſorgen ſoll, daß in Zukunft die Hände derjenigen
ferngehalten werden, die „Tiſch und Wände beſchmieren“.

F Erfurt, 6. Nov. Zwiſchen Hochheim (Landkreis Er
furt) und Biſchleben gingen geſtern die Pferde eines
Wagens durch, auf dem die Frau des Schuhmachermeiſters
Siering ſaß. Sie wurde bei einem Anprall herabge

überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie bald
arauf ſtarb.

Eilenburg, 7. Nov. Eine organiſierte Die-
besbande auf a Wo führt in den umliegenden
Ortſchaften, in er ch, Wöllmen, Weltemitz und Jeſewitz
eit mehreren agen Diebſtähle aus. Die Nach
orſchungen, die auch mit Polizeihunden vorgenommen

werden, werden hauptſächlich dadurch erſchwert, daß die
Bande von Preußen nach Sachſen und umgekehrt we ar
da ſie dann durch die beſtehenden polizeilichen Vorſchriften
Zeit gewinnt, wieder zu verſchwinden.

Düben, 6. Nov. Durch die Lauheit der bürgerlichen
Wähler wurde bei den geſtrigen Stadtverordneten
wahlen der erſte Sozialdemokrat, der Korb
macher Riediger, in das Stadtverordnetenkollegtum ge
wählt. Jn den übrigen Abteilungen wurden die bis
erigen Vertreter, Kaufmann Blecher, Klempnermeiſter
ippold und Kaufmann Spieler, wiedergewählt.

Köthen, 6. Nov. Geſtern nachmittag wurde der etwa

16jährige Lehrling der e Veitel miteinem Betrage von etwa 1000 Mark zur Bank geſchickt
Der Burſche führte jedoch dieſen Auftrag nicht aus, ſondern
machte ſich mit dem Gelde aus dem Staube. Um ſich die
Flucht zu erleichtern, nahm er auch noch ein der Firma
gehöriges Fahrrad mit.

Staßſurt, 6. Nov. Die Stadtverordneten be
willigten 20 000 Mark als Beitrag für die auf Veran
laſſung des Oberpräſidenten zu gründende Siedelungs
genoſſenſchaft. Den Bebauungsplänen zur Anlage einer
Gartenſtadt mit etwa 60 Wohnhäuſern wurde die Ge
nehmigung erteilt. Die Errichtüng einer obligatoriſchen
gewerblichen Fortbildungsſchule iſt in Ausſicht ge
nommen. Nachdem ſich das Dunkel über den Verbleib
des kurz vor ſeiner Hochzeit von hier verſchwun-
denen Paul Hickethier noch nicht gelichtet, hat ſich jetzt
abermals ein hier in Stellung geweſener junger Mann
kurz vor ſeiner auswärts angeſetzten Hochzeit entfernt,
ohne ſeinen Angehörigen über ſeine Abreiſe von hier und
ſeinen jetzigen Aufenthalt Mitteilung zukommen zu laſſen.

Jlefeld, 6. Nov. Dem Forſtrendanten Vo ß ſoll es
doch gelungen ſein, über 100000 Mark Geld mit
zu nehmen, da zwei Tage vor ſeinem Verſchwinden eine
größere Holzhandlung erſt eine ganz bedeutende Zahlung
gemacht haben ſoll. Den Reviſtonsbeamten iſt es ſehr
ſchwierig gemacht, feſten Grund zu faſſen, da viele Sachen
ne en Die Spur des Flüchtlings iſt noch nicht
ermittelt.

Gotha, 6. Nov. Vom Thüringer Walde wird
berichtet, daß dort ſeit einiger Zeit erheblicher
Waſſermangel eingetreten iſt, welcher eine Folge des
e mehreren Wochen anhaltenden vorwiegend trockenen

etters iſt. Die vom Thüringer Walde kommendengFlüſſe
und Bäche weiſen nur einen recht geringen Waſſerſtand
auf, ſo daß die an ihnen gelegenen Triebwerke ne Be
trieb ſtellenweiſe einſchränken mußten. Jn einzelnen Or
ten iſt auch Mangel an n e a und das Quellwaſſer
wird dort nur zu beſtimmten Tagesſtunden abgegeben.
Die Fiſche in den Gewäſſern haben ſich infolge des Waſſer
mangels mehr in den Unterlauf zurückgezogen.

Kaſſel, 6. Nov. Der Schriftſteller Siegfried Wer
n er in HannoverſchMünden, früher Leipziger Verlags
buchhändler, dann Korreſpondent engliſcher Zeitungen im
Burenkriege, ſtürzte ſich heute während einer Gerichts
verhandlung gegen ihn in die Weſer. Er wurde durch
Schiffer gerettet. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe haben
ihn zu der Tat getrieben

f. Braunſchweig, 6. Nov. Der Herzog hat die Frei
frau von dem BusſcheStretthorſt zur Ober
hof meiſter in der Herzogin ernannt und ihr das Prä
dikat „Exzellenz“ verllehen. Auf Anregung des Verkehtsvereins hat der Magiſtrat beſchloſſen, Sie Aus

chmüſckung der behördlichen Gebäude noch bis ein
chließlich nächſten Sonntag beſtehen zu laſſen. Die
Stagatsbehörden und auch die Bürgerſchaft werden dieſem
Beiſpiele folgen. Am Sonntag abend ſoll auch die präch
tige Jllumination der Stadt wiederholt werden.

F. Chemnitz, 6. Nov. In der heutigen Stadtver
ordnetenſitzung begründete der Stadtverordnete und
Reichstagsabgeordneke Noske einen ſozialdemokratiſchen
Antrag auf Einführung des gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts für die Städtverordnetenwahlen. Der Antrag
würde mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
abgelehnt. Während der Debatte fand vor dem Rathauſe
eine Demonſtra tion mehrerer tauſend Arbeiter ſtatt,
die jedoch ohne Zwiſchenfälle verlief.

w

Raubmordverſuch.
Bernburg, 6. Nov. Der 38jährige Schachtarbeiter

Otto Weitſch in Plötzkau arbeitete gemeinſam mit dem
23jährigen verheirateten Schachtarbeiter Otto Am mer
aus Alsleben auf Schacht Erbprinz“ bei Aderſtedt. Nach
Schichtwechſel erhielten beide Löhnung. Während Ammer
nur 20 Mark erhielt, konnte Weitſch 70 Mark Löhnung in
Empfang nehmen. Ammer war mit ſeinem Rade zuerſt
gufgebrochen, während Weitſch harmlos ohne Stock ſeinen
Weg zu Fuß nach Plötzkau antrat. Am roten Berge bei
Aderſtedt wurde er nun plötzlich von dem hier im Dünkeln
verſteckt ſtehenden Ammer mit einem ſtarken Baum-
le e den dieſer an der Chauſſee erſt lobgebrochen
atte, heftig über den Kopf geſchlagen. Dann

ſtürzte ſich Ammer auf ſein Opfer, würgte es Und verſuchte
mit einem n re den Hals des W. zu durch
ſchneiden. ur durch das energiſche Anpreſſen des
Köpfes bewahrte ſich Weitſch vor einem Durchſchneiden der
Luft und Speiſeröhre. Nach Beibringung eines längeren
alsſchnittes ſtieß Ammer das nach dem r
uch dieſen Stoß konnte Weitſch mit dem Munde ab

fangen und das Meſſer mit den Zähnen ſo feſthalten,

daß die Klinge bei dem Wiederentreißen abbrach und
zwiſchen den Zähnen ſtecken blieb. Bei dem jetzt folgenden
Ringen elang es Weitſch, ſich von dem Angreifer zu befreien Welch ſetzte nun trotz ſeiner ſchweren Ver
letzungen, die er erlitten hatte, ſeinen Weg nach Plötzkau
fort. Hier fand ihn ſein als Nachtwächter bedienſteter
Bruder, der ihm die erſte Hilfe zuteil werden laſſen konnte.
Ammer, der erſt kurze Zeit verheiratet iſt, wurde durch die
inzwiſchen benachrichtigte Polizeiverwaltung in Alshen a. S. verhaftet und dem Gerichtsgefängnis Bern
burg zugeführt.

Merseburg und Amgegend.
7. November.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung wird am Montag
ſtattfinden. Auch diesmal gilt es, eine reichhaltige Tages
ordnung zu erledigen. Von Wichtigkeit ſind: Die Ein
richtung der Räumlichkeiten des Nahrungsmittel Unter
ſuchungsamtes im alten Rathaus, Ausführung der Reſt
arbeiten am Petrikloſter, Beratung über eine Eingabe des
Verkehrsvereins, betr. die Müllabfuhr, Nachbewilligung
für Pflaſterungen und Anterhaltung der Brücken, Er
hebung von Marktſtandgeldern und Standgeldern, Regelung er r des Armen und Polizeiarztes, Ge
währung von Mietszuſchüſſen an die verheirateten Feld
webel und Unteroffiziere der hieſigen Garniſon und ſchließ
lich Gewährung von Ortszulagen an die ſtädtiſchen Lehrer.

Eine geheime Sitzung wird ſich anſchließen.
Lutherfeier und er ehe ed im Dom. Am

nächſten Sonntag nachmittag 5 Uhr findet wie allfährlich
eine Lutherfeier ſtatt, die diesmal mit einer Jahrhundert
feier verbunden iſt. Dieſe ernſte Veranſtaltung der Evan
geliſchen Merſeburgs am Sonntag vor oder nach Luthers
Geburtstag hat von jeher einen außerordentlich ſtarken
Zuſpruch aufzuweiſen. Dies dürfte auch am nächſten Sonn
tag der Fall ſein, wie das eigenartige Programm es wohl
erwarten läßt. Jm Mittelpunkte ſteht die kerndeutſche,
glaubensmächtige Perſönlichkeit Luthers, umrahmt von
einem Kranze muſtkaliſch- poetiſcher Darbietungen. Der
zweite Teil der Feier iſt der Jahrhundertſeier ge
widmet. Auch in dem Erinnerungsjahr iſt jedenfalls mit
Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß gerade das wiederer
wachte Feuer religiöſen Lebens, geſchürt von den für die
Freiheit begeiſterten Männern jener großen Zeit, unſer
Volk zu dem heiligen e er e kräftig gemacht
und zur inneren und äußeren Erhebung entflammt hat.
Orgel, Chor, Einzelſtimmen und gemeinſame Geſänge wer
den die überleitung zu den einzelnen Anſprachen bilden,
die Stiftsſuperintendent Prof. Bithorn halten wird.
Alle Evangeliſchen ſind zu dieſer Feier eingeladen. Lieder
terte werden am Domeingange verabfſolgt.

Die Referendare werden weniger. Die Zahl der
Referendare bei den e e iſt jetzt dauernd im
Abnehmen begriffen. Der Höhepunkt der beſchäftigten
Referendare wurde am 1. April 1910 erreicht. Jm Jahre
1913 iſt im Berliner Bezirk wieder eine Zunahme von 35
zu verzeichnen. Dasſelbe gilt für den Oberlandesgerichts
bezirk Düſſeldorf mit einer Zunahme von 8 und Kiel mit
einer ſolchen von 5. Jn allen übrigen Bezirken hat die
Zahl der Referendare abgenommen, zum Teil recht erheb
lich. Sie betrug im Bezirk Naumburg 574.

Mittelſchul und Rektorprüfung in Magdebuxrg. Die
diesjährige Mittelſchullehrerprüfung fand
wegen der großen Zahl der Teilnehmer an zwei Terminen
ſtakkt, und zwar vom Montag, 20. v. M., bis Sonnabend,
25. v. M. für die auswärtigen Teilnehmer und vom Diens
tag, 28. v. M., bis Donnerstag, 30. v. M., für die Herren
aus Magdeburg. Die beiden erſten Tage waren jedesmalfür die ſchriftliche Prüfung einer der beiden Abteilungen

beſtimmt, die übrigen für die mündliche Prüfung. Ange
meldet waren im ganzen 73 Teilnehmer, von denen jedoch
eine ganze Anzahl vor der ſchriftlichen Prüfung ausſchied
Es traten ſchließlich 58 Teilnehmer in die Prüfung ein,
von denen 35 ſie beſtanden. Die Rektorenprüfung
wurde am Montag und Dienstag, 27. und 28. v. M., ab
gehalten. Von 24 Meldungen würden nur 17 aufrecht er
halten. Schließlich konnte 12 Prüflingen das Zeugnis der
wiſſenſchaftlichen Reife für ein Rektorat zuerkannt werden.

Behandlung von Gasbadeeinrichtungen. Wiederholt
ſind durch fehlerhaft inſtallierte Gasbadeöfen ſchwere Ge
ſundheitsſchädigungen, ſelbſt mit tödlichem Ausgange her
vorgerufen worden. Die Arſache dieſer Unglücksfälle war in
der Regel darin zu ſuchen, daß an den benutzten Gasbade
öfen Abzugsvorrichtungen für die Verbrennungsgaſe fehlten,
ſo daß letztere in die räumlich meiſt ſehr beengten Bade
räume eintreten und dort, unterſtützt durch den Mangel
von Einrichtungen zur Zuführung von friſcher Luft, ihre
giftige Wirkung entfalten konnten. Da noch vielfach An
kennknis über dieſe bei der Benutzung von Gasbadeöfen
möglichen Gefahren im Publikum herrſcht, ſo ſei darauf
hingewieſen, daß nur dann ein gefahrloſer Betrieb der
artiger Badeeinrichtungen möglich iſt, wenn die Verbren
nungsprodukte durch ein genügend weites Rohr, das die
Ausſtrömungsöffnung des Ofens mit einem beſonderen
Abzugskamin verbindet, wie es bei den Badeöfen mit
Kohlenfeuerung der Fall iſt, abgeführt werden. Vor der
Jnbetriebnahme einer Gasbadeeinrichtung wird es ſich
daher in jedem Falle als zweckmäßig erweiſen, durch Gas
aufſichtsbeamte die Wirkſamkeit der Abzugseinrichtungen
prüfen zu laſſen. Schließlich iſt noch dringend zu raten, bei
dem Verdachte von Störungen im Badebetriebe ſofort die
Benutzung des Bades auszuſetzen und fachmänniſchen Rat
einzuholen.

Bahnhofswirte-Verſammlung. Der zum Deutſchen
Bahnhofswirteverband gehörige Bezirk Halle hielt am
Mittwoch hier in Müllers Hotel eine Verſammlung ab,
der auch der Verbandsvorſthzende, Hoftraiteur Bret
ſchei dere Weißenfels, e Die Verhandlungen
leitete Bahnhofswirt FroböſeWittenberg; ſie betrafen
insgeſamt innere Angelegenheiten, die den Verbandstag
in Berlin beſchäftigen werden.

Ein Herbſtball führte geſtern die Mitglieder und
Gäſte des Haufmänniſchen Vereins „Normannig“ in
der „Reichskrone“ zuſammen und nahm einen allgemein be
friedigenden Verlauf. Für muſikaliſche Genüſſe ſorgte die
hieſige Stadtkapelle in beſter Weiſe, außerdem boten einige
Sopranſoli ſowie zwei Klaviervorträge angenehme Ab
wechſlung und fanden wohlverdiente Anerkennung. Be
ſonders gut gelang der jungen Soliſtin „Mignon“, ihr
voller Ton kam hier vortrefflich zur Geltung. Die Vor
träge auf dem Klavier gingen leider etwas verloren; es
dürfte ſich empfehlen, das Jnſtrument etwas höher zu
ſtellen; die Wirkung derartiger Vorträge iſt dann jeden
falls beſſer. Zum Schluß. wurde ein Einakter „Die
falſche Adreſſe aufgeführt. Durch Verwechſeln zweier

Briefe ergaben. ſich drollige Szenen, bis die Aufklärung
alle Mißverſtändniſſe beſeitigt und zum üblichen Zu
ſammenfinden führt. Sämtliche Spieler bemühten ſich,
ihre Rollen zur Geltung zu bringen und fanden bei dem
dankbaren Auditorium lebhaften Beifall. Dann kam der

hauſung geſchafft
Kabelleitungen werden wieder in der inneren Stadt

gelegt. So hat die Poſtverwaltung einen Teil der Fern
ſprechleitungen am Markt in eine Kabelleitung umge
wandelt. Jmmer mehr kommt die Erdleitung in Anwen
dung, da ſie die betriebsſicherſte iſt und Schäden oder
Störungen durch Sturm und Rauhfroſt ausgeſchloſſen ſind.
Jn der ergrrehe wird ferner z. Zt. ein Kabel des Elek
krizitätswerkes gelegt, ſo daß die Freileitungen auch hier
in Wegfall kommen. Später wird in dieſem Straßenzuge
noch ein Erdkabel für die Fernſprechleitung gebaut. Nur
ſchade, daß bei dieſen Arbeiten das Straßenpflaſter arg
in Mitleidenſchaft gezogen wird.

Im Kinophontheater werden in der kommenden
Spielzeit eine Reihe der großartigſten Filme zur Vor
führung e e Es ſind dies durchweg die beſten und
ſpannendſten Erzeugniſſe der Filminduſtrie, wie ſie ſonſtnur in den größten DMatern der Großſtädte gezeigt wer

den. Den Anfang macht der Film „Aus ſchwerer Zeit“,
eine dramatiſche Darſtellung aus den Jahren 1813 und
1814. Neben dieſen ernſten Vorführungen kommt auch der

umor zur Geltung. ir wollen nicht verſäumen, auf die
arbietungen des Kinophontheaters beſonders aufmerkſam

zu machen.

v. Kleinliebenau, 6. Nov. Ein äußerſt frecher
Diebſtahl iſt in der Nacht zum Montag im Gaſthauſe
hier ausgeführt worden. Der oder die Diebe ſcheinen in
Erfahrung gebracht zu haben,
Tage vorher Schlachtefeſt gefeiert hatte und daß infolge
deſſen ſeine Räucherkammer gefüllt war. Durch ein
Fenſter brachen die Spitzbuben ein, erbeuteten die vor
handenen Würſte und einige Schinken und nahmen außer
dem auch noch aus der Schenkſtube einige Flaſchen Wein
mit. Der Dieb hatte ſodann auch noch die Frechheit, ſich
nebenan ein großes Leinentuch zu ſtehlen, damit er das
geſtohlene Gut beſſer fortbringen konnte.
fehlt bisher jede Spur.

v. Kötzſchlitz, 6. Nov. Am nächſten Montag ſoll ge
legentlich der hieſigen Kirchweihfeier die Einweihung
der neurenovierten Rittergutskapelle ſtattfinden.
Die Kapelle dürfte zu den älteſten Gotteshäuſern unſerer
Provinz zählen. Unſer Ort iſt nunmehr an die über
landzentrale Kulkwitz angeſchloſſen und mit elektriſchem
Strom zu Licht und Kraftzwecken verſehen.

w. Möritzſch, 6. Nov. Zwiſchen hier und Kleinliebenau
iſt in den leßten Tagen wieder gewildert worden.
Wiederholt wurden im Gelände Schüſſe vernommen. An

S haben die letzten Jagden auch bei den Wilddieben
neue Luſt zum Jägerhandwert ausgelö
handelt es ſich hier um ſolche Perſönlichkeiten die hier im
Bezirk ſchon heimiſch ſind.

Zweimen, 6. Nov. Am heutigen Donnerstag wurden
die hieſigen großen Gemeindeteiche, in denen ſchon
ſeit langen Jahren eine bedeutende Karpfen und Schleien
zucht getrieben wird, ausgefiſſcht. Wie immer, ſo
hatten ſie diesmal zahlreiche Käufer und noch zahl
reichere Iſchauer eingefunden. Der Fang war ergiebig.
Die Ware wandert zumeiſt nach Leipzig und Halle.

S Beeſen, 6. Nov. Jnſfolge der vielfachen Unglücks
fälle, die ſich am Roſengarten durch den Gleisübergang der
Kaſſeler Bahnſtrecke zugetragen haben, iſt ſeit langem der
Beſchluß gefaßt worden, die Halleſche Straße unter der

Bahn hindurchzuführen. Mit den Vorarbeiten iſt nun am
geſtrigen Tage begonnen worden. Die Arbeiten ſind der
Firma Neumann Leipzig Gohlis) ſeitens der Königlichen
Eiſenbahndirektion Halle übertragen worden. Die Aus
führungskoſten ſollen za. 60 000 Mark betragen. Auf dem
Felde Unks der Fernbahn Halle- Merſeburg ſind za. 15
Meter Ackerland abgeſteckt worden, das zum Anlegen einer
proviſoriſchen Fortleitung des Schienenſtranges der Fern
bahn dienen ſoll. Die Unterführung am Roſengarten ſoll
eine Breite von 20 Metern erhalten. zu gleicher Zeit ſoll
auch der Bahnübergang am ſogenannten Telegraphenwege
(erlängerte Beeſener Straße eine Unterführung von
8 Meter Breite erhalten.

J Neukirchen, 6. Nov. Unſer verehrter Lehrer Linke
wurde heute durch die Strafkammer in Halle von der gegen
ihn wegen Körperverlezung und überſchreitung des Züch
tigungsrechtes erhobenen Anklage freigeſprochen.
Der Gerichtshof erachteke es auf Grund des Gutachtens
des Sachverſtändigen nicht als erwieſen, ſondern für ſehr
unwahrſcheinlich, daß der Bluterguß, welcher ſich in dem
Arme des gezüchtigten Kindes gebildet hatte, eine Folge

der Züchtigung ſei, keinesfalls habe der Lehrer dieſe Folge
gewollt oder auch nur vorausſehen können. Eine be
ſondere Genugtuung gewährte der Gerichtshof Herrn
Linke dadurch, daß auch die Herrn Linke durch ſeine Ver
keidigung entkſtandenen notwendigen Auslagen der Staats
kaſſe auferlegt wurden.

Die Erinnerungsfeier der Schlacht bei Lützen
Lützen, 6. Nov. Die heutige Erinnerungsfeier an

die Schlacht bei Lützen am 6. November 1632 und an den
Todestag Guſtav Adolfs hatte wieder viele Schweden nach
Lützen geführt. Unter ihnen befanden ſich der Graf Ber
nadotte af Wisborg, ein Neffe des Königs Guſtav V.
von Schweden, der Königl. Schwediſche Konſul Nau
mann Leipzig, 56 Mitglieder der St. Andreas-Loge
Guſtav Adolf aus Kalmar in Südſchweden, der Schwediſche
Verein aus Leipzig und Vertreter der ſchwediſchen Ge
meinde in Berlin. Von deutſcher Seite waren erſchienen
Regierungspräſident und Königlicher Kammerherr von
Gersdorffe- Merſeburg, Geheimer Oberkonſiſtorialrat
Dr. Caſpar-Magdeburg, Oberregierungsrat Boltze,
Landrat Freiherr von Wilmowski und Landesbaurat
und Provinzialkonſervator Hieke aus Merſeburg, meh
rere Geiſtliche der Ephorie Lützen u. a. Der Auszug nach
dem „Schwedenſtein“ fand um 1 Uhr ſtatt. Jn der Guſtav
Adolf Kapelle hielten der Paſtor Sebardt von der
ſchwediſchen Gemeinde in Berlin die ſchwediſche und Super
intendent d dicke Lützen die deutſche Feſtrede. Nach
dem Gottesdienſt wurden Kränze am Schwedenſteine nie
dergelegt. Anter ihnen befand ſich ein Silberkranz von der
Stadt Sundswall in Schweden, den der Königlich Schwe
diſche Konſul Planer Lützen im Auftrage der Schwedi
ſchen Geſandtſchaft niederlegte. Nach der Rückkehr auf den

daß der Gaſtwirt einige

Von dem Täter

gelöſt. S Shne. Zweifel



Marktplatz brachte Bürgermeiſter Len ze das Hoch auf
den König Guſtav V. von Schweden und Kaiſer Wilhelm
gus, und die Muſik ſpielte die deutſche und ſchwediſche
Nationalhymne. Um Uhr fand im Saale des „Roten
Löwen“ eine Nach feier ſtatt mit deutſchen und ſchwedi
ſchen Anſprachen und Geſängen.

Mücheln und Amgebung,
7. November.

Strafkammer Raumburg. Am Abend des 9. Sep
tember zog der wohnſitz oſe Arbeiter Friedr. Kölpin
in Schmirma bettelnd von Haus zu Haus. Als die
zwölfjährige Tochter des Landwirts Knoche den Bettler
aus der elterlichen Wohnung herauskommen ſah, eilte
ſte ins Haus, um nach ihren jüngeren Geſchwiſtern zu
ſehen. Sie fand in der Stube ihr ſechsjährtges Schweſter-
chen bewußtlos und ihren vier jährigen Bruder betrunken
vor. Der Bettler wurde nun ſchleunigſt feſtgenommen
und die Kinder erzählten andern Tages, daß der Bettler
ihnen Branntwein zu trinken gegeben habe und das eine
Kind geſchlagen habe, als es den Branntwein aus
geſpien, auch habe er das Kind mit Totſtechen bedroht.
Das Schöffengericht Mücheln verurteilte den Kölpin
deshalb zu einem Jahr Gefängnis und ſechs
Wochen Haft. Seine Berufung wurde verworfen.

e. Bedra, 6 Nov. Endlich wird auch in Bedra Licht,
nämlich elektriſche s. Während alle Orte ringsum
ſchon längſt im Lichterglanz erſtrahlten, mußten wir im
Schatten wohnen oder uns mit dem Abglanz der Schacht

en Wir ſind in letztereit überhaupt etwas ſtiefmütterlich behandelt worden.
aß der Kohlen Goldregen unſern Ort verfehlte, ließ

ſich verſchmerzen, denn wir lebten ganz zufrieden zwiſchen
unſern Weizen und Rübenfeldern. Aber warum mußte
man uns wie Aſchenbrödel mitten in die Aſche ſetzen
Ja, wir ſitzen mitten drin. Der „Regierungswind“, wie
man hier wohl den Oſtwind heißt, bringt uns Aſchen
regen von den Braunsdorfer und Kaynger Fahbriken.
Bei Südwind krümelt uns Roßbäch die Augen voll, und
bei Nord und Nordweſt läßt das Geiſeltal fliegen was
fliegen will. Nur ſcharfer Weſtwind läßt uns noch frei
aufſchauen und tief auftmen. Wenn wir nicht ſo
rührig und beweglich wären, würden wir in fünfzig
Jahren unter Aſche ruhen wie Pompejt und Herculanum.
„Doch nach dieſem ſtrengen Blick“ zum Elektriſchen
zurück! Es kommt nun doch auch zu uns Schon ſeit
längerer Zeit verhandelten die Kulkwitzer Werke mit
dem Orte wegen des Anſchluſſes an ihr weitverzweigtes
Netz. Da aber ein Straßenprozeß zwiſchen dem Pro
vinzialverband und dem Orte ſchwebte, wollte man ſich
noch nicht entſcheiden. Nachdem nun dieſer Prozeß in
die Straßenfrage in für Bedra günſt gem Sinne Licht
gebracht hat, ſoll nun auch Licht in die Straßen ſelbſt
einziehen. Die Leitung wird von Schortau aus ver
längert werden ein beſonderer Transfor mator macht
ſich für Bedra nicht wötig. Die Leitung folgt der Leiha
und erreicht hinterm Mühlteiche die Bedraer Dorfſtraße.

Querfurt, 6. No.
I Schüßen erlegt: 461 Haſen, 12 hner, 15 Faſanen
und eine Schnepfe.

S Oberfarnſt dt, 6. Nov. Dem Gutsbeſitzer Richard
Nennewitz wu den in der Nacht 183 Gänſe geſtohlen
und an Ort und Stelle go geſchlachtet. Beim Ritterguts
beſitzer Hand wurde das Gartenhaus erbrochen und
eine ziemliche Menge Zwiebeln entwendet. Der herbei
Seber Polizeihund verfolgte die Spur nach Bahnhof

rdeborn.

Cletterwarte.
V. W. am 8. Nov. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis

trüb, milde, bisweilen Regen. 9. Nov. Abwechſelnd
heiter und wolkig, etwas kälter, vereinzelt Niederſchläge
in Schauern.

Theater und Muſik.
Stadttheater in Halle. Sonnabend zur Vorf ier von

Schillers Geburtstag Wilhelm Tell“. Sonntag
vormittag 11/2 Uhr nichtöffentliche Vorſtellung für die
Fortbildungsſchule „Zriny“ (kein Billetverkauſf) Nach
mittag 8 Uhr Fr mdern vorſtellung bei ermäßigten
Preiſen „Hoheit tanzt Walzer“. Jn der Abend-
vorſtellung von „Zar und Zimmermann“ ſingt
Frl. Kühn die Marte, Herr Kammerſänger Rudolph
den Zaren, Herr Kammerſänger Schwarz den van Bett,
Herr Färbach den franzöſiſchen Geſandten, Herr Gruſelli
den Peter Jwanow. Die muſikaliſche Leitung hat der
neuengagterte Kopellmeiſter Karl Alwin. Herr Alwin
war bisher als Aſſiſtent der Bühnenweihſfeſtſpiele in
Bayreuth, ferner 2 Jahre als Solo-Repetitor am
Königl. Opernhaus in erlin tätig. Der Oper voraus
geht das Luſtſpiel Paul und Paukla“ aus „Ernſte
Schwänke! von Herbert Eulenberg. (Paul: Herr Fahren
bach, Paula: Fl. Gaſt.) Das Repertoir der kommenden
Woche lautet? Montag letzte Aufführung der Luſtſpiel
novität „Kleiner Krieg“. Dienstag: „Film-

auber“. Mittwoch nachmittag 8 Ubor Wilhelm
el l. Abends einmaliges Gaſtſptel Kammerſänger

Walter Kirchhoff von der Königl. Hofoper in Berlin
„Siegfried“ Donnerstag „Alt Heidelberg.
Freitag: „Carmen“. Sonnabend „Paul u. Paula“,
hierauf „Zar und Zimmermann. Jn Vor
bereitung Enſemblegäſtſpiel des Kleinen Theaters in
Berlin „Belinde“ von Herbert Eulenberg; ferner
Operetten Uraufführung „Die tolle Prinzeß von
Frangz, von Blon, Luſtſpielnovitär Die heitere Re
Wie von Georg Engel, „Die Jüdin von Toledor“,
n a

Citeratur, Runst uncl Glissenschaft
Die neue Tierärztliche Hochſchule in Leipzig Nader Mitteilung eines Dresdener Blattes hat die ſache

Regierung in den neuen Staatshaushaltsetat eine
Summe von 500000 Mk als erſte Rate für einen Neubau
der Tierärztlichen Hochſchule in Leipzig eingeſtellt Die
Regierung hält trotz der von Dresden angebotenen
Opfer zur Erhaltung der ſeit hundert Jahren in Dresden
beſtehenden Tierärztlichen Hochſchule an ihrer Ver
einigung mit der Leipziger Univerſität feſt. Sie gibt
dadurch auch zu erkennen, daß ſie für eine Dresdener
Univerſität, wie ſie bereits geplant iſt, nichts

Bei er geſtern vom Amrsrat
hier um einen politiſchen Racheakt handelt

übrig bat, trotzdem Dresden Millionenopfer zu
bringen bereit iſt.

Vermischtes.
Unfall bei Sprengungsarbeiten. Bei Sprengungs-

arbeiten, die. am Jungfernſtieg in Hamburg von den
Pionieren vorgenommen werden, erfolgte

onnerstag abend gegen 6 Uhr infolge eines Fehl
ſchuſſes eine laute Detonation und Teile des abzuſpren-
genden Fundaments des Alſterpavillons flogen in
weitem Umkreiſe über die Straße. Etwa 50 Meter weit
wurden noch 12pfündige Steine wie Gummibälle
herumgeſchleudert. Ein Stein traf eine Dame am
Kopf und verletzte ſie ſchwer, ein anderer Stein
flog in die zweite Etage des Hotels Hamburger Hof
durch das Fenſter einer Dame auf den Schoß, die mit
dem Schrecken davonkam. Die umfangreichen Ab
ſperrungsmaßnahmen am Juggfernſtieg müſſen ver
ſchärft werden, denm es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich
ähnliche Vorfälle wieder ereignen.

Wildernde Vären in Krain. Jn den Wäldern des
Bezirkes Radmannsdorf in Krain ſind Bären auf
getaucht. Die wildernden Tiere haben bereits ſechzig
Schafe zerriſſen Den Löwen, der als „Bauern
ſchreck“ ſchon ſeit Wochen die Stubalpe in Steiermark
unſicher macht, hat man übrigens, obwohl er, wie ge
m ldet, wiederholt geſehen worden ſein ſoll, noch nicht
erlegen können.

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Eiſenbahnzug.
Zwiſchen den Stattonen Wildau und Königswuſter-
hauſen an der Görlitzer Bahn bei Berlin fuhr Mittwoch
abend ein Automobil eines Warenhauſes gegen einen
Vorortzug, nachdem es die heruntergelaſſene Schranke
zertrümmert hatte. Der Kraftwagen wurde voll
ſtändig zerſtört, der Erſenbahnzug erlitt ſtarke
Beſchädigungen. Der Chauffeur und ſein Begleiter
wurden auf den Straßendamm geworfen und blieben
wie durch ein Wunder unverletzt. Der Gasbehälter an
der Lokomotive geriet durch den Zuſammenſtoß in
Brand Die Fahrgäſte des Zuges wurden tüchtig durch
einander gerüttelt, kamen aber ebenſo wie das Zug
perſonal mit dem Schrecken davon.

Bermächtnis. Der Geſellſchaft für Kaufmanns-
Erbolungsheime bat der jüngſt verſtorbene frühere
Prokuriſt der Firma Cornelius Heyl in Worms, Herr
Ernſt Nebel, den Betrag von 50000 Mark vermacht.
Zur Erinnerung an den Stifter hat die Geſellſchaft be
ſchloſſen, eine Bronzetafel mit ſeinem Bildnis im Ernſt
Ludwig Heim in Salzhauſen anbringen zu laſſen.

Der Lotteriegewiunn des Zuchthäuslers. Vor zwei
Wochen wurde der Kaufmann Bernhard Röder in
Frankfurt a. M. wegen verſchiedener Einbruchs
diebſtähle zu 12 Jahren Zucht haus verurteilt. Jn
ſeinem Beſitz fand man auch ein Los der bayriſchen
Lotterie, das am Dienstag mit 30000 Mark gezogen
wurde.

Ein politiſcher Racheakt? Als in Rom eine große
Menſchenmenge dem bei den letzten Wählen neu
gewählten Abgeordneten Lucei eine Ovation e

a Bonne
gm Scherz erſchoſſen Jn Morgenau bei Brieg

erſchoß der zwölfjährige Bauernſohn Niklas im Schers
den 19jährigen Knecht Winde mit dem Jagdgewehr
ſeines Vaters.

Ein Zodesurteil. Das Schwurgericht zu Glatz ver
urteilte am Mittwoch den Bäckergeſellen Mox Weigelt
aus Zadel, Kreis Frankenſtein, wenen Ermordung der
ſechs jährigen Marte Kirchner zum Tode und wegen des
Sittlichkeitsverbrechens zu zwei Jahren Zuchthaus.

Für Briefmarkenſammler. Zur Erinnerung an die
Wiedergewrnnung Adrignopels hat die tür-
kiſche Regierung eine veue Serie von Briefmarken
herausgegeben. Die Marken zeigen die Anſicht der
Selimmoſchee in Adrianopel. Sie werden in drei
Werten, zu 10, 20 und 40 Parg, in grüner, roter und
blauer Farbe hergeſtellt.

Ein glänzendes Rettungswerk auf hoher See
Die Korreſpondenz des Vereins de Reeder des Unter

weſergebiets „Der Leuchtturm“ veröffentlicht in ihrer
letzten Ausgabe aus führliche Schilderungen über das
tatkräftige Verhalten der Beſatzung der beiden Dampfer
des Norddeutſchen Lloyds „Großer Kurfürſt“ und
„Seydlitz“ beim Brände des Dampfers „Vol
turno“ der Uranium Geſellſchaft auf dem Ozean und
bemerkt einleitend dazu: Das Rettungswerk der bei en
Dompopfer ſtellt ſich nach j tzt eingetroffe nen Berichten
von Augenzeugen immer mehr als eine Großtat erſten
Ranges heraus. Es iſt gewiß bezeichnend, daß die
Paſſagiere des engliſchen Dampfers „Carmania“ wie
auch diejenigen des Lloyddampfers „Großer Kurfürſt“
ſich aus ſich ſelbſt heraus bewogen gefühlt haben, dem
Norddeutſchen Lloyd ihre beſondere Anerkennung
für Kapittän, Offiziere und Mannſchaften des Dampfers
„Großer Kurfürſt“ auszuſprechen. „Wir ſind nicht kom
petert, über techniſche F. agen der Navigation und der
Seefahrkunſt zu urteilen“, heißt es in einem dieſer An
erkennungsſchreiben, das außer einer Reihe von deutſchen
vorwiegend amerikaniſche Namen trägt, „aber die Tat
ſachen ſprechen für ſich ſelbſt, der „Große Kurfürſt“
rettete mehr Leute vom „Volturno“ als irgend eins der
übrigen Schiffe, welche mitten auf See um ihn herum
wären. Seine Boote und Bootausſetzvor ichtungen
befanden ſich im Augenblick der Not in ausgezeichneter
Verfaſſung. Die Uuerſchrockenheit der Offiziere und
Mannſchaften, welche dieſe Boote in der ſchweren See
bemannten, waren alle offenkundig, und die drei Offiz ere
des „Lolturno“, welche vom Dampfer „Großer Kurfürſt“
erettet wurden, haben uns beſtätigt, daß unſere Bootedie einzigen waren welche die Seiten des brennenden

Schiffes während der Duukelheit und in wilder See in
jener Donnerstagnacht erreichten. Die beſten Tradi-
tionen nicht nur des Norddeutſchen Lloyds, ſondern
auch der Menſchlichkeit wurden in dieſen Stunden der
Gewalt und Gefahr aufrecht erhalten. Um Jhnen
Reien Tribut zu zollen, unterzeichnen wir mit unſeren

amen.“
Wie wir weiter erfahren, gingen dem Vorſtand des

Norddeutſchen Lloyd von zwei geretteten Paſſagieren
des Dampfers Volturno“ ein Dankſchreiben zu,welches dem Kapitän Spangenberg und den am
Rettungswerk direkt beteiligten Offizieren und Mann
ſchaften die größte Anerkennung zuteil werden läßt und

mit den Worten ſchließt: Wir ſind ſtolz darauf, daß w
ſolche edle Helden, wie dieſe Deutſchen, kennen lernten
Jhre Taten verdienen den Beifall der ganzen Welt, ſo
wohl hinſichtlich der ſeemänniſchen Tüchtigkeit, als auch
wegen der immer wiederholten Verſuche, unter Hintan
ſetzung des eigenen Lebens das der armen hilfloſen
Menſchen zu retten.

Dieſe heldenmütige Rettungs aktion hat den Nord
deutſchen Lloyd veranlaßt, den beteiligten Offizieren
und Mannſchaften beſondere Auszeichnungen zu
kommen zu laſſen. Der bisherige erſte Offizier M.
Spangenberg, der proviſoriſch das Kommando auf
dem Dampfer „Großer Kurfürſt“ innehatte, wurde zum
Kapitän ernannt. Die Offiziere, die die von den
beiden genannten Dampfern ausgeſetzten Rettungsboote
führten, erhielten ein Geſchenk und ſämtliche Boots
mannſchaften der zwölf Rettungsboote beider Schiffe
ein Monatsgehalt, außerdem die anderen am Rettungs
werk beteiligten Leute, die an Bord der Dampfer
„Großer KHurfüſſt“ und „Seydlitz“ verblieben, ent
ſprechende Gratifaktionen. Ferner ging jedem einzelnen
Mann der Bootsbeſatzungen, die ſich aus Matroſen,
Heizern und Stewards zuſammenſetzten, ein perſönliches
Dankſchreiben der Direktion des Norddeutſchen Lloyd
zu.

Neueste Nachrichten.
Ein Drohbrief an König Ferdinand

Sofia, 7. Nov. Jm Königlichen Palais wurde ein
anonymer Drohbrief gefunden, der des König
Ferdinand mit dem Tode bedroht, falls er hierher zurück
kehren ſollte. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen
vor. Die bulgariſchen Turner haben die Teil
nahme am allſlawiſchen Sokolkongreß in Laiba
abgelehnt, um jedem Zuſammentreffen mit Serben un
Montenegrinern auszuweichen.

Neue Angriffe der Aufſtändiſchen in Mexiko.
Neuyork, 7. Nov. Nach einer Meldung aus El

Paſo ſoll Pancho Villa mit 6000 Konſtitutionaliſten
einen Angriff auf Chihuahua begonnen haben.

Attentat.
Harbana, 7. Nov. Gegen Felix Diaz, der ausVeraeruz hier eingetroffen iſt, iſt geſtern obend ein An

ſchlag verübt worden. Diaz erhielt einen Srich hinter das
Ohr und mehrere Schläge mit m Stock. Der Täter
wurde verhaftet. Diaz wurde ins Hoſpital gebracht.

Verſchwörung.
Allahabad, 7. Nov. Der „Pioneer“ meldet, daß

in Kabul eine mißlungene Verſchwörung gegen
den Emir entdeckt worden iſt. Neun Rädelsführer
wurden vor die Kanonen gebunden und v hingerichtet

Wahnſinnstat.
Chemnitz, 7. Nov. Jm benachbarten Reichenhain

verſuchte in der vergangenen Nacht die Frau des Arbeiters
Metz ihre vier Kinder zu töten. Jhrem 11 Wochen alten

Kinde brachte ſie einige Stiche in die Luſtröhre bei, einem
ſiebenjährigen Jungen drei Stiche in den Kopf einem

10 jährigen Jungen und einem 12jährigen Mädchen dur
Schläge mit einem Bügeleiſen Verlezungen am Kopf.
Die Frau öffnete ſich dann die linke Pulsader und tötete
ſich durch einen Schnitt in die Kehle. Es ſteht nach dem
Chemn. Tagebl. außer Zweifel, daß die ſchreckliche Tat in
völliger geiſtiger Amnachtung verübt worden iſt.

Von Hochſtaplern betrogen.
Baden-Baden, 7. Nov. Vor etwa einem Monat

erſtattete eine junge ruſſiſche Witwe in Paris An
e daß ſie in BadenBaden von vier Hochſtap
ern um 100000 Mark betrogen worden ſei.

Einer der Hochſtapler habe ſich in ihr Vertrauen ein
geſchlichen. Sie machte mit ihm täglich Ausflüge, wobei
ſie einmal von einem Feldhüter und zwei Gendarmen
überraſcht wurden. Die Witwe zahlte den Beamten
100 000 Mark Schweigegeld. Die drei Perſonen, welche
den Feldhüter und die beiden Gendarmen markierten, wur
den in Straßburg verhaftet. Der Liebhaber der jungen
Ruſſin wurde in Paris feſtgenommen. Er ſoll Gerichts
ſchreiber ſein.

Zur Eiſenbahnkataſtrophe.
Melun, 7, Nov. Die Zahl der Geſtorbenen be

trägt augenblicklich 38. Zuſammen mit dem Verwundeten,
der ſeinen Verletzungen erlegen iſt, beziffert ſich alſo die
Geſamtſumme der Opfer guf 39. 27 Tote ſind identi
fiziert worden. Die Jdentifizierung der übrigen 11 dürfte
ſehr ſchwierig ſein, weil die meiſten Toten faſt völlig ver
kohlt ſind. Ferner werden zwei Poſtbeamte vermißt. Der
el der Verletzten iſt den Umſtänden nach zufrieden

ellend.

Getreicle- und Procdukten ver
Berlin, 6. November.

Weizen lok. inl. 176 00 181,00 Mk.
Roggen lok. inl. 153,00 Mk.
Hafer fein 172,00-—186,00 Mk., do. mittel 158,00 bis

171,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 21,75-—27.00 Mk.
Roggenmehl Nr. 0 und 1 19,10- 21,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 141 00 149,00 Mk. do. ſchwer

Wagen und ab Bahn 150,00--163 00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 12600 32,00 Mk.

pt. e netto ab Mühle exkl. Sack 9,75 bis
10,25

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 990
bis 10,40 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,00
bis 10,50 Mk

Viehmarkt.
Leipszig, 6. Nov. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 140 Rinder, und zwar 10 Ochſen,
44 Bullen, 12 Kalben, 78 Kühe, 5 Freſſer, 773 Kälber,
I Schafe, 2430 Schweine, zuſammen 3537 Tiere (Pretſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.

90., II 84, I V. Bullen, Qual. I 90, 189,
I89, V 87, Kalben und Kühe, Qual.
II 86, IV 80 V 74, Freſſer (gering genährtes Jungvieh)s2;
Schweine, Qual. 1 74. 74, 2, 70, 64, Lebendewicht- Kälder, Qual. 88 II 68, III 565, I 42.
chafe, Qual.: 1 11 45, l 32, V. V Geſchäfts

gang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine mittel.



Aſſentliche Sitzung der
*adtverord. Verſammlung
Montog den 10. Rovember 1913
abends 6 Uhr im Kreishauſe.

Tagesordnung:
n der ElektrizitätsDepu

on.2. S aſtung der Rechnurg:

a des Nahrungsmittel- Unter
ſuchungsamfes für 1911;

b) der Gasanſtalt für 1916
3. Einrichtung der Räume für

das Nahrungsmittel Unter
ſuchungsamt im alten Rat-
hauſe.

4. Beſchaffung von Jnventar
rut für das Polizeihaft5, Araſubrung der am Petri-
kloſter noch ausſtehenden Ar-
beiten.6. Anbringung v. a Srthdgrenl

im Lehmannſchen Neubau an
der Dammſtraße.

7. Eingabe des Verkehrsvereins,
Aenderung der Müllabfuhr
betreffend

8. Nachbewilligungen auf Tit. X
B. 1 „Ergän ung und Unter
haltung de J eund. Tit. 4: „Unterhalking de VBrucket pp

9. Ortsſtatut über Erhebung des
Marktſtandgeldes
Gemeindebeſchluß über Er
hebung von Standceld.
Uebertragung der Geſchäfte
d s Polizei und Armenarztes,
ſowie des ärztlichen Dienſtes
im Alters und Andreasheim
und an der Lungenfürſorge-
ſtelle und der Vertretung der
Aerzte im Krankenhauſe an
einen hieſigen Arzt; Bewilli

10.

11.

gung der Mehrkoſten von
413,38 Mk.

12. Gewährung eines Mietszu
ſchuſſes an die in der Stadt
wohnenden verheirateten Vize
feldwebel und Unteroffiziere
des 3 Bat. des 153. Jnf -Regt
Gewährung von Ortszulagen
an ſtädtiſche Lehrer und Er
höhung der Amtszulagen der
Rektoren an der Volks und
Mittelſchule.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 5. Novbr. 1913.

er Stadtverordneten Vorſteher
Gresrpler

WaDgoſehteigerung.

Sonnabend den 8. November
1913, vormittags 11 Uhr werde
ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“:

„„150 Stück Fementſäulen, 1 gr.Spiegel mit Spiegelſchrank und
1 Zeichentafel“

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

13

Winning ginn
Garten iſt preiswert zu verten Da Gebäude genügend

vorhanden ſind, laſſen ſich 2G und
ſtücke daraus machen. Alles
nähere durch Abert Franke, Mer

2 nvo on hen g8 e Fach
mann wird zum 1. 4. 1914 eine

Bäckereizu pachten oder zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preisangabe an
Willy Banmann, CloviokauerStr.8.

Achtung Achtung! ſein m gang en echt
frisehes Rossftelsch, eng grirſt. ſ. rn

66hsektes felig ws hoßschichterel,
ung feine Aurstwaren

en pfſtehlt

S Primg Roßſleiſch

h

Einladung
Verauftaltung das Vaterlärdiſchen

Frauen Vereins für Merſthurg-Land

auf Mittwoch den 12. Novbr. 1913 nachm. 59 Uhr

im großen Saale des „Tivoli“ in Merſeburg.
Vorträg des Herrn r ch Deutſchlands Crhebung“
Zeit der Befreiung in Lichtbildern).

2. Lieder zur Laute, geſungen von Hannes Avenagrius.
Jm großen Saale „Vaterländ. Gedächtnis- Ausſtellung 1813

(Bilder und Bücher
Es iſt ein kaltes Büffett aufgeftellt. Der Ueberſchuß fließt

in die Vereinskoſſe.
Eintrittskarten für N r n ter 1. Platz 8 Mark, 2. Platz

(die

1 Mark, 3. Platz 50 Mark.
Die Vorſſtzende. Frfr. v. Wilmowski

hohe Herbst i Winter Heuneſten

Kleiclerstoffen: Blusenstoffen

e Hauskleiderstoffen.
Sammete und Barchente.

Croße Auswahl in:
Gardinen u. allen Woll waren
2 Stfrickfjacken u. Tüchern.

A. Günthers NMachf.,
Markt 29. Fritz Lolet. Markt 29.

W. Naundorf,
Delgrube 5,

empfiehlt prima

m Roßſleiſch, m
Gehucktes, Lende, Leber und alle

Sorten Wurſtwaren
Jeden Abend ff. Warme.

Pr. Rosstlelsch.

Ghnhn IVN Pferdeva

zu mieten geſucht.
W. Naundorſ, Helgrube 5
Friſchgeſcheo ſſene

Hasen,
ganz und ze lest, auf Wunſchgehäutet und geſp ckt, emiyſe bie

Frau arg Neumarkt 78.Markttags o. d. Wochenmarkte.

kelle ind Häute

kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gr. Ritterſtr. 31.

IDe Je Feſle
Roßſchlächteret, kauft zu höchſten Preiſen9b. Breite So e er 26. Franz Zuchardt, Vorwerk 28.

E. Otro, Wagnerſteaße.

extra feine Ware, empfiehlt

Arthur Hoſſmann,

Grundſtück
keſtehend aus Wohnhaus, Neben-
geväuden und za. 3000 qw großem
Garten (g. Baulkand), im e e
von Merſeburg gelegen, ſt ſofort
zu r e Gefl Offerten unt1901 P ſ. i. d Exp. d. Bl. niederzul.

Eine Partie gebrauchte, gut
erhaltene Möbel els: Kleider-
ſchranf, KHürbenſchrank. Sofas
Tiſche, Stühle uſw, ſowie eingebrauchter Kinderwagen villigſt

zu tder Exped. d
J erfragen in

J m gehe Adeipfere n

ſteht billig zum Verkauf
Helgrube 5.

Daſelbſt ein gut erhaltener
halbverdeckter Kutſchwagen zu
verkaufen.

Sonnabend Frühſrischen
S on ehe m weKaunuter Sütel g

Merpler 3.

Lehmann
Wand

freitragend D. R. P.
für Dmmantelung an

Feldscheunen,

Kutter- Central Halle

bauten, Innen wänd,
u Einfriedigungen.
Ausführbar durch

jedes Baugeschäft

Speichern u Pabrik-

in. n Thee ſ
Gr. Riterftt 1

Pengramm vom Konnabend

is Dienstag.
Die kleinen Lauſcher. TollerHumor.
Die Wette um einen Kuß. Toller

Humor.
Prigittes Heilverfahren. Toller

Humor.
Schwediſche Symnaſtik.Jnt ereſſant.
Verteidigung der amerikaniſchen

Küſte. Natur.
Gaumontwoche. Neueſter Tages

bericht.
Außerdem der erſte Film
aus der L n Nebuſchka

Serie:
i

Ichcerer Zeit.
Drama in 3 Akten aus den

Jahren 1813/14.
Eine Preiserhöhung findet auch
bei dieſem Programm nicht ſtatt.

Sonntag von 3—6 Uhr:
Jugendvorſtellung

zelt l vorrätig u empf. billig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg. Oelarube 9.

Ideen für Weihnachten,
was man arbeiten Kann und henena enthält in überrascher der Viel-

söitigkeit das s06ben erschienene

MUulnr,

um hohen
Sonntag den

J 9. November von
nachm. 3 Uhr an
Tünzchen

im „Caſino“
verbunden mit

Bild
Auslegeln.

Sie erſten Preiſe mehrere Haſen.
Gäſte wikommen. Der Vorſtand.

BISchuorf.
Sonntag den 9. November

ladet zur

e Kirmes, o
von nachmittags 3 Uhr an

Ballmuſit,
e ein G. Weber.
Netzschkau.
Sonntag den 9 und Montag

den 10. November

T Kiermes, D D
von nachmittags 8 Uhr ab

wozu reundlichſt einladet
O. Hoffmann.

Zündorf
Sonntag den 9. und a

den 10. d. Mts.
Kirmes.

An beiden Tagen von nachmittags
3 Uhr an

Ballmuſik.
Freundlichſt ladet W

Conrad.

Favyorit Handarbeits Album, O
Preis nur 60 P.

bei Marie Müller Nachf.,
Kleine Ritterstrasse 11

Il gelhte Schnelderin

i nd her en ſalde
empfiehlt ſich

Selma Hüäbner,
galleſche Str. 80, part.

MDNgeöktnet Sonntags von Ddr mttys.
Il 3-7 Uhr pachmittags.

Heimatmuſenm
Gröffuet: Sonntags von 11-1
und Mitiwochs von 3 5 Ahr

T. In Feüntnann
in Merſeburg

Am Sonntag den 9. d.nachmittags 2 Uhr 30 am rhver
denkmal v. d Gotthardtstor.

Staude.
Sonnabend den

8. ha 8 UhrabendVersammiung
Iänner-Ium- Verein

er.

vember, von abends
8 Uhr an
Tanz Krünzchen

im Vellevne.

I II IIerhee den
9. Novbr. d. J.

e e u.S abends

Tünzchen

Men e

Theodor Lehmann, Hugeweundnno, al a. S, Iel. M3.

Sonntas, 9. No

e

Spergau-
Gagthof Preuche Krone

Sonntag den 9. November
ladet zur

M Kirmes,
von nachmittags 3 Uhr ab

M Ballmusik,
höflichſt ein A. Winkler.

Für ff. Speiſen u. e
i veſtens geſorgt. D. Oe

Geuſa.
Sonntag den 9. und Montag
r November

Kirmes.Von gehn 3 Uhr an Vall, wozu
freundl. einladet P. Köhler.

Atzendorf.
Sonntag den 9. und Montag

den 10. November ladet zur
M

Th. Vurkhardt.
S

Sehlußz der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auf

traggeber bitten wir umt Beschtung dieſer
lußzzeit.

Gröſßzere Anzeigen
wolle man am Zage vorher
aufgeben.

Gleichzeitig teilen wir
mit, daß

eruet ein

die Crredition von abds.

e Reuen 2/ 38 r P yſen iſt.
ne 2 nes Merſe Werrewondem. z



Seit
Fr. 253.

Zweite Beilage-

Vor 100 Jahren.
Nach dem Tagebuche eines alten Wallendorfers.

Nach der Völkerſchlacht bei Leipzig.
Wie die Wallendorfer, Pretzſcher und Wegwitzer

eine Dankfeier hielten.
Die große Völkerſchlacht war geſchlagen und die Ein

wohner unſerer Dörfer begannen aufzugtmen. Anfäng-
lich wollten wir nicht recht glauben, daß der Franzoſen
kaiſer geſchlagen war und es nun Frieden werden ſollte.
Während der Schlachttage hatten die Wallendorfer und
Pretzſcher Leute draußen an der Kiesgrube geſtanden und
ängſtlich dem furchtbaren Kanonendonner gelauſcht. Jedes
mal, wenn ab und zu kleinere Soldatenäbteilungen von
Leipzig angeſprengt kamen, fürchteten wir, daß die Feinde
ich wieder in unſern Dörfern feſtſetzen würden. Die erſten
Tage nach der Leipziger Schlacht kamen wir nicht recht
zur Beſinnung. Während an 19. und 20. Oktober auch
Franzoſen durch Wallendorf zogen, hatten wir für die fol
genden Tage die Durchmärſche der Oſterreicher und Ruſſen,
auch preußiſche Regimenter marſchierten vorüber. Es ver
ging kein Tag, während der erſten zehn Tage, wo wir
nicht auf längere oder kürzere Zeit fremde Soldatenſcharen
im Dorfe gehabt hätten. Die Not an Lebensmitteln, an
Brot und Kartoffeln war groß. Jn den ganzen Dörfern
war kein Stück Vieh mehr vorhanden, auch auf den Fel
dern war nichts mehr zu holen, denn Kartoffeln, Rüben
waren bereits in unreifem Zuſtande von den verſchiedenen
Heeresabteilungen geräubert worden. Die Halmfrüchte
waren entweder zertreten, oder ebenfalls in noch grünem
Zuſtande abgemäht und verfüttert worden.

Wir mußten noch manche Roheiten von den durchziehen
den Soldaten, beſonders von den Ruſſen einſtecken und
merkten vorläufig noch nichts von Frieden und Ruhe. Wie
die Müller erzählten, ſchwammen tn den erſten Tagen nach
der Schlacht verſchiedene tote Soldaten die Luppe herunter.
Man hatte deshalb in der Zöſchener, wie auch in der

Wallendorfer Mühle alle Schütze gezogen, damit ſich keine
Leichen feſtlegen konnten. Noch am 28. Oktober hatten
ſich am Wallendorfer Wehr fünf Franzoſenleichen gezeigt
und feſtgelegt. Sie ſollten an das Ufer gezogen und hier
begraben werden, konnten jedoch, weil es ſchon Nacht
und das Wetter zu ſtürmiſch war, nicht mehr geborgen
werden. Am andern Morgen aber waren die Toten über
das Wehr gegangen. Wir waren auch alle durch das lange
Kriegsweſen ſo verbittert, daß wir nichts mehr mit dem
fremden Soldatenvolk zu tun haben wollten. So lange
wie wir noch Ruſſen Und Franzoſen zu ſehen bekamen,
glaubten wir auch noch nicht an eine beſſere Zukunft. Nun
ſollte es aber doch anſcheinend beſſer und anders werden.

Horfe ſchon bekaännt, wenigſtens merkte man, daß ſie den
Weg nach der Mühle genau wußten. Auch kranke Fran
zoſen, die in den Dörfern vor Leipzig gelegen hatten und
dort verpflegt worden waren, wurden auf mit Stroh be
deckten Wagen hindurchgefahren. Nun wurde es allmäh
lich wieder Ruhe im Dorfe und man konnte daran denken,
ſich ſeinen Berufsgeſchäften, die bei den meiſten Einwohnern
völlig liegen geblieben waren, wieder hinzugeben. Aber
ſo leicht ging es doch nicht, wie man ſich das wohl dachte.
Manche mußten, und dazu gehörten auch wir, faſt völlig
von vorn an in derWirtſchaft anfangen. Der 31. Oktober
war gekommen und in den einzelnen Gemeinden war be
ſchloſſen worden, am Abend dieſes Tages eine Sieges- und
Dankesfeier, am kleinen Huthügel, der bei Winklers Felde
liegt, abzuhalten. Wir nannten ja den Hügel ſo, weil er
von den Soldaten zumeiſt mit Hülfe der Kopfbedeckungen
zuſammengetragen war. Der 31. Oktober fiel diesmal
gerade auf einen Sonntag und deshalb war die Beteili-
gung an der abendlichen Feier eine allgemeine. Leider
war der Herr Pfarrer ſo erkältet, daß er nicht mit am
Abend hinausziehen konnte, aber für ihn ſollten die Orts
richter Und der Kantor reden. Die Schulkinder aber muß-
ten einige Dankgeſänge vortragen. Schon am Tage vorher
waren die Pechfackeln beſorgt worden und in der Schmiede
wurde alles für den Abend vorbereitet und zurechtgeſtellt.
Gegen ſechs Uhr abends verſammelten wir uns an der
Schule, wo zum Zuge angetreten wurde. Alles ſtand ſo
in Reih und Glied, wir jungen Burſchen und Männer
trugen die Fackeln, an der Spitze gingen zehn Muſikanten
und hinter Uns der Kantor mit dem jungen Volke. Vom
Turme aber klangen die Glocken und begleiteten uns mit
ihrem Geläut zum Dorfe hinaus. Uns allen war ſo feier
lich zu Mute, jedes Herz war bewegt vor Freude darüber,
daß die Franzoſen geſchlagen, unſere Gegend von fremdem
Kriegsvolk ſrei wurde und aller Kriegstrubel ne
wieder aufhören ſollte. Jmmer mehr Leute ſchloſſen ſi
dem Zuge an Und als wir am Huthügel ankamen, mochten
es wohl an die fünfhundert Männer und ebenſoviele
Frauen ſein. Rings um den Hügel, den Eiſenſchmidt
ſchon am Tage vorher etwas aufgeſchippt und gereinigt
haätte, nahmen wir Aufſtellung. Die Muſik ſpielte den

Am 29. Qtober kam noch ein Trupp verletter, aber ge

Choral: „Nun danket alle Gott“
„Allein Gott in der Höh ſei Ehr“.

u erſcholl unſer Geſang über die Fluren dahin
und ſelbſt bei den härteſten Männern konnte man Tränen
im Auge bemerken. Außer den Ortsrichtern hielten noch
Kundigus und Kündiger Anſprachen. Die Kinder tenauch einige Gedichte an und der Kantor ſprach e chluß
ein Gebet. Neun Schützen aber, aus jedem Dorfe drei,
feuerten über den Hügel hin drei Friedensſalven ab.
Während der Feier konnte man bemerken, daß ſich in dem
Hügel, unter welchem ja auch einige, in Vorpoſtengefechten
gefallene Krieger ruhten, bereits Füchſe einquartiert
hatten, die durch das Schießen beunruhigt, das Weite ſuch
ten. Man nahm ſich auch vor, den Hügel ſpäter einzu
zäunen und eine Linde daneben zu pflanzen. Leider wollte
niemand die Koſten übernehmen, denn in den Gemeinde
kaſſen ſah es traurig aus. Jn den nächſten Tagen wurden
nun allerlei Koſtbarkeiten und Wertſachen, die man in den
Gärten oder an ſonſt ſicheren Orten verſteckt hatte, wieder
gausgegraben. Verſchiedene hatten auch Geld in den Haus
wänden verborgen. Andere hatten ſich ein Verſteck in der
Kyere oder in den Schinderweiden geſucht. Nun ſollte
das Feld wieder in Ordnung gebracht werden, aber den
meiſten Bauern fehlen die Geräte.

Faſt alle Wagen waren abhanden gekommen, ſo daß
man nicht wußte, womit man den Dünger auf die Felder
ſchaffen ſollte. Auch an Saatgetreide fehlte es vollſtändig,
ebenſo an Pferden. Die Leute halfen ſich nun einander
ous, ſo gut es ging.

Saatroggen wurde aus der Sangerhauſener Gegend
geholt. Kartoffeln fehlten in unſerer Gegend ganz und
kinderreiche per mußten während des kommenden
Winters große Not leiden. Schlächtvieh war garnicht
mehr zu haben, ebenſo fehlte das Federvieh gänzlich. Die
Wieſen glichen einer Tenne und brachten ſür die erſten
Jahre ſchlechte Erträge. Durch die Lagerfeuer waren die
Grasflächen zerſtört. An den Landſtraßen ſah man nur
zerſtörte und angebrochene Obſtbäume. Jm Felde ſelbſt
war nichts mehr von Wild zu verſpüren, deſtomehr war
unſere Gegend nach der Leipziger Schlacht aber von Raub-
vögeln aller Art bevölkert.

Vielfach waren die Brunnen von den fremden Soldaten
ſo verunreinigt, daß man ſie vollſtändig ausſchöpfen mußte.
Es wurden daher auch im Dorfe viele Leute krank und
man durfte nur noch aäbgekochtes Waſſer trinken

Die Bettler zogen haufenweiſe durch die Dörfer und
begingen mancherlei Freveltaten. Nur n e wurde
es beſſer und es dauerte lange, ehe die alte Ordnung
wieder hergeſtellt war. Gott wolle geben, daß wir für
r vor ſolchen Kriegszeiten und ſchrecken bewahrt

eiben.

und dann auch noch

hin war Radetky einer der kenntnisreichſten und tü en
unkten

Bennigſen mit ſeiner ſogenannten polniſchen Armee
(nicht weil ſie aus Polen beſtand, ſondern weil ſie in
Polen ſeinerzeit zuſammengeſtellt worden war), hatte die
Aufgabe gehabt, ſich zwiſchen eine etwaige Vereinigung
der franzöſiſchen Beſatzungen von Magdeburg und Dresden
zu ſchteben. Da aber Dresden von Klenau im Schach ge
halten wurde, wandte er ſig gegen Magdeburg, deſſen
Garniſon durch Ausfälle die Vorgegend brandſchaßte. Am
genannten Tage kam es zum Gefecht bei Schönebeck,
das inſofern e war, als die Franzoſen zurückgeworfen
und dadurch die bereits drohende Zerſtörung der Salz-
werke zu GroßSalza und Schönebeck abgewendet wurde.
Fortan blieb die polniſche Armee in der dortigen Gegend

Literatur, Runst ind Clissenschaft.
Soeben erſchien im Verlage von Friedrich Stoll

berg hier e Kirchen St. MaginienndSt. Sixti“ von Prof. Rad emacher. Abgeſehen von
den dürftigen Aufſätzen der Chroniſten des 16. und 17.
Jahrhunderts iſt noch nie der Verſuch gemacht, die Ge
ſchichte unſerer beiden Stadtkirchen zu behandeln. Der
Verfaſſer hat, was in Urkunden und Chroniken, in Akten
und Büchern ſich finden ließ, zuſammengetragen und bringt
vieles Neue. Wir hören won der älteſten Maximikivche
vom Bau des 15. Jahrhunderts und dem Bau vor 40
Jahren, ferner von den Stiftungen, Altären, von den

rotkkadeige Qualitat

age zum „Merſebnrger Correſpondent“,
7 Sonnabend den 8. Rovember

y Aenkkar geeſhte Auewaßtt

I Lelannt lilligote Freie

en, dem Gotteskaſten, vom Kirchenſchatz und
Kirchenvermögen. Auch ein Verzeichnis der Senioren und
Diakonen iſt beigegeben. So iſt das ehrwürdige Gottes
haus St. Maximi, das ſchon an die tauſend Jahre ſteht,
endlich neben dem Dome zu ſeinem Rechte gekommen.
Auch die Sixtikirche, die nun ſchon 300 Jahre in
Trümmern liegt, wird uns wieder lebendig, ſo dürftig auch
die Quellen gerade über dieſe Kirche und ihr Stiſt fließen.
Auch hier iſt die Baugeſchichte behandelt und aus den
Urkunden ſind die Altäre und Kirchenlehen feſtgeſtellt.Es wird von Collegiatſtift und Sixti erzählt, vom Kerfall
der Gemeinde und der Kirche, vom Brande des Turms
und ſeinen intereſſanten Dokumenten uſw. So wird das
59 Seiten ſtarke Heftchen, das mit dem Bilde des ſtatt
lichen Maximiturms geziert iſt und auch alte Anſichten
der beiden Kirchtürme bringt, allen Geſchichtsfreunden
willkommen ſein. Um das Büchlein den weiteſten Kreiſen
zugänglich zu machen, beträgt der Vorzugspreis bis Ende
November 90 Pfg., von da ab 1,20 Mk.

Luftschiffahrt.
Die kriegsgerichtlichen de gungen über den Untergang

1

Bruderſchaften,

es „L.
werden jetzt in der MarineRundſchau veröffentlicht und
decken ſich völlig mit unſeren bisherigen Angaben Jn
dem Artikel heißt es u. a. „Der Kommandant hat in
durchaus ordnungsmäßiger Weiſe vor Beginn der Fahrt
die Wetterberichte eingefordert. Sie lagen vor von der
Seewarte und von der Station Fuhlsbüttel. Die Berichte
lauteten günſtig es war darin von einer leichten De
preſſton Und von leichten Winden die Rede, alſo Um
ſtänden, die auf die Manövrierfähigkeit des r
keinen Einfluß haben konnten. Gegen 5 Uhr wurde der
Wetterbericht von Fuhlsbüttel eingeholt; er lautete
günſtig, indem er von leichteren nordweſtlichen Winden,
von dieſiger und wolkiger Luft er Es lag mithin keinGrund vor, auf eine nahende Gefahr zu ſ ehen Nach
der Art und Weiſe, in der ſich der Kommandant während
der Fahrt dauernd über das Wetter erkundigte, iſt e uſtellen, daß ihn kein Verſchulden trifft, da die Bö p blch
und unerwartet einſetzte. Nach den Angaben von Zeugen
war das Luftſchiff guk abgewogen und hatte inreichenden
Auftrieb. Als nach Einkritt der Böo der Kommandant
alsbald die große Gefahr erkannte, ließ er alle nur irgend
entbehrlichen Gegenſtände über Bord werfen, eine Maß
regel, die ſachgemäß war, denn nach Angabe von Zeugen
kam dadurch L. 1 wieder etwas in die Höhe. Es nutzte
jedoch auf die Dauer nichts, da die nach unten wirkende
Vertikalſtrömung zu ſtark und das Luftſchiff zu ſehr vom
Regen beſchwert war. Aus den Vernehmungen der Über
lebenden ergibt ſich, daß jedermann an Bord auf
ſeinem Poſten bis zum letzten Augenblick ordnungsmäßig
gearbeitet hat. Das kriegsgerichtliche Verfahren iſt ein
geſtellt worden, da nach den Ergebittſſen des rmittlungs
verfahrens einer Perſon des Soldatenſtandes ein Ver
nd en en r anoener- des Luftſchiffes „L. 1“
und an dem damit verbundenen Verluſt von 1leben nicht beizumeſſen iſt. e ehe

Keklameteil.

e
Tube 20. 60 100 f.
in allen Apotheken
gerien Parfömerien

e

nichtfeffende
haufcreme

Dr. Thompſon's Seifenpulver (Marke Schwan) iſt ein
ſeit langen Jahren in unzähligen Haushaltungen erprob
tes, wirklich vorzügliches Waſchmittel. Es beſteht in der
Hauptſache aus Kernſeife beſter Qualität und enthält,
wie die Analyſen bedeutender Chemiker feſtgeſtellt haben,
keinerlei Beſtandteile, die ſchädlich auf die Wäſche wirken
könnten. Bei Verwendung von Dr. Thompſon s Seifen
pulver erhält man ohne Raſenbleiche blendend weiße
Wäſche. Über die Anwendung belehrt die jedem Pakete
aufgedruckte Gebrauchsanweiſung. Jn der aus Dr. Thomp
ſon s Seifenpulver hergeſtellten Lauge löſt ſich der Schmutz
ohne viel mühſames Reiben von ſelbſt. Man ſpart daher
bei größter Schonung der Wäſche Arbeit, Zeit und Geld
Die Wäſche erhält durch Dr. Thompſon's Seiſenpulver
einen augenehmen, friſchen Geruch. Auch zum Reinigen
der Hände nach grober, ſchmußiger Arbeit und zum
Peinigen und Scheuern beim Hauspußz giht es kein beſſeres
Mittel. Dr. Thompſon's Seifenpulver kann daher jeder
Hausfrau aufs beſte empfohlen werden. Es iſt zu haben
in den meiſten Drogen-, Kolonialwaren- und Seiſenge-
ſchäften. Da minderwertige Nachahmungen angeboten
werden, achte man genau auf den Namen „BDr. Thompſon
und auf die Schutzmarke „Schwan“.

elzsachen!
un D. biltigst gestellte Preise

Reizende Neuheiten in:
Muffen W Stolen W Pelzhüten
Garnituren für Knaben u. Mädehen.

Beste fachmännische Verarbeitung

e JChr. Mofet
ln F. O. Schmidt.

Halle g. Leipzigerstr. 16.
Rabatt -Spar-Verein. Telephon 2066,



Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Sonntag den 9. November
(25. n. Frinitatis) predigen:
Lom. Vorm. 10 Uhr: Diak.

Wuttke.
Nachmittags 5 Uhr: Sup.

Bithorn.
Lutherfeier für alle evangel.
Chriſten unſerer Stadt.
Liedertexte werden am Dom-

C IIIPär die bei dem Hinscheiden unseres lieben

Walter
erwiesene Teilnahme sage ich im Namen der Hinter-
pliebenen recht herzlichen Dank.

Witwe Auguste Pitzschker.
Merseburg, den 6. November 1913.

ſofort zu vermieten
Preußerſtr. 10, 2. Et. r.

Daſelbſt können noch einigeHerren am bürgerl. Mittagenſch

teilnehmen.
Freundliche bchlaftelle

u vermieten Neumar
paſſend fürBeſſere Schlafſtelle, 2 Herren,

ſofort zu vermieten. Zu erfragen
Roßmarkt 2 (Beſobl-Anſtalt).
Möbliertes Wohn und Schlaf

a.

eingange verabfolgt.

evangeliſche Bewegung in
Oeſterreich werden erbeten.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

Freiwillige Gaben für die o Wohnung im Preiſe von 706.
80 Talern. Offerten unter K R 30
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Poſtſchaffner ſucht 1. April Aelteres Ehepaar ſucht
zum 1. 4. 14
Preis bis 400 Mark.

dienſt.
Domfrauenhilfe. Das erſte

Nähen findet
den 10. Novbr. nachm. 4 Uhr
in „Räülkes Hotel“.

Gtadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
erger.Nachmittags 5 Uhr: ſiehe

Dom.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

dienſt. Paſtor Riem.
Abds. 8 Uhr JünglingsVerein.

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr evgl

Mädchenbund St. Maximi
Turnabend i. d. Gymnaſtal
turnhalle. Paſtor Riem.

Mittwoch abend 8 Uhr evgl
Mädchenbund St. Maximi.
Singen Mühlſtraße 1.Paſtor Riem.

Keunmarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Mittwoch abends 8 Uhr Evgl.

Cinfach möbliertes zimmer,

ſtatt Montag monatlich 10 Mk., zu beziehen

Wohnung, an die Exped. d Bl. erbeten.
Offerten

unter „Geſuch“ an die Exp. d. Bl.

zimmer zum 1. Dezbr. zu mieten
geſucht. Offerten unter A 101

Wohn oder Geſchäftshaus

Kleine Ritterſtraße 5, 8 Tr.

Möbl. zimmer zu vermieten
Gotthardtſtr. 14, II r.

in guter Lage mit entſprechendem
Ueberſchuß geſucht. Näh. erb. u.
P. B. 95 poſtl. Zeitz.

C e C

Herausgegeben
von Dr. Sr. Naumann

bringt in esertvollen und ſtety h la der hervorragendſten Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer e und ſozialen Zeitſtrömungen.
Der unterhaltende Teil der e n ausführliche,
h e urd aller Vorgänge und ErſcheinungenCuf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis vier el
ährlich 2.50 Mark. Berlanges Sie bitte unter Hinweis auf
ieſe Ankündigung ein koßenloſes Monatssbonnoment vom

verlag Fortſchritt (Buchverlag der „Hilfe“),
Borlin Schöneberg

Wochenſchrift ar Polttth,
elerlante kane

Co S G C C

Gutgehende Fleiſchere

mit Grundſtück an guter Lage
direkt vom Eigentümer geſucht
Ausf Angeb. u. R L 313 poſtl. Zeitz

voch guterh. Hemren-Veberriehen

und 1 ſchwarz. Gehrockanzug billic
zu verkaufen Noter Feldweg 6
z leere, große Fäſſer,
zum KrautEin machen vaſſend zu
erkaufen Burgſtraße 21.
Guterhaltener Kinderwagen
billig zu verkaufen

Obere Burgſtr. 7, 2 Tr.
Fleiſchhackmaſchine,

wie neu, mit Schwungrad,
Brühtrogu. Schneidebretter,

gut erdalten, ſowie faſt neue
Mädchenverein St. Thomae
im Pfarrhauſe.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Abds. /a8 Uhr Jungfrauen
verein. Seffnerſtraße 1.

Gottesdienſt im Kirchſpiel spergau.
S Iſant Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorſf. Vorm. 8 Uhr.

TodesAnzeige
Heute nacht 3 Uhr verſchied

nach langem,
unſere liebe

Martha
im bald vollendeten 11. Lebens
jahre. Dies zeigt ſchmerzerfüllt
an die trauernde Familie

Franz Schmidt.
Merſeburg, den 7. Nov. 1918
Die Beerdigung findet Sonntag

nachmittag 3 Uhr vom Trauer-
hauſe Unt Altenburg 38 aus ſtatt.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 8. Novbr. er

vormittags 11 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof „Zzur Funkenburg“:

1 Pianino
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher,
Gotthardtſtr. 5.

Holzaultion.
Sonnabend nachmittag 2 Uhr
findet im Vorwerk 1 Verſteigerung
von altem Bauholz ſtatt.

zum 1. Januar 1914 zu vermieten
Schkopan 27.

Eine Wohnung zu vermieten
und Neujahr zu eziehen

Hüterſtraße 3.
8 Zimmer nebſt Zubehör und

Mädchenkammer ſind ſofort oder
ſpäter zu beziehen Neumarkt 34, I.

Wohnung, I heizbare Zimmer.
Baderaum, Jnnenkloſ., elektr
Licht u. Gasanlage, zum 1. 1. 14
zu vermieten. Näh. i. d. Exp d. Bl.

2 Manſardenwohnungen,
a 180 Mk. neu reſtauriert, jetzt e
oder 1. Januar beziehbar.

Friedrichſtraße 16 u. 18.

hochtragend und friſchmilchend, mit

auch Zugkühe, recht preiswert bei mir
zum Verkauf.

Hermann Heydenreich, a n

h und nueumilchender

bei wir
preiswert.

Ein ſehr großer Transport
F allerbeſter, junger, hochtrag.

Kühe m. d. Külbern

desgl. 1jähr. Fürſen iſt wied.
t eingetroffen und

empfehle dieſelben W ſehr

urereer n v

Marmor Zaſelwage
nd ſpottbillig zu verkaufen
Wo? ſaot die Expedition d. Bl
kin Paar rohe Läuferschweine

zu verkaufen Friedrichſtr. 18, 2 Tr
Heute Sonnabend von 6 Uhr

an empfiehlt

k. I. Mohren
G. M I i 9

Empfehle jeden Dienstag und
ſchweren Leiden Sonntag den 9 d. M. ſteht eine aroße

Auswahl der beſten und ſchwerſten

Kühe und Färſen,
Kälbern, oſtfrieſiſche Raſſe, darunter

Crumpa b. Hücheln. el 39.

e e e
Hervorragendes Angebot in

Teppichen
durch ganz hesonders günstigen Absohluss.

ERnorme Auswahl
ausgesucht schöner Muster im Geschmack

lorovan, Schiras, [ähris, Inatol, Bouce,

Hodern, Veräure e.

gowie zu ſeder Stilart passend

dis I 500.00
Grösse 8/4 26.00 25.00 19.00 gyoca. 135 200 III 17.00 18.50 12.00

Grösse 10/4 ſt 39 00 36,00 28.00 1200
ea, 175 2365 24.00 21.00 19.00
Grösse 124 h 95.00 80.00 75 00 o

ca. 200 300 62.00 50.00 40.00
aus gesucht sehöne Stücke in allen

Grössen von Mk. 32
in allen Grössen
und Preislagen

Enten
plan 8.

Felle

Prüchen, Vorleger, Matten

dito dobkowitz

Freitag
gepöckelte Rinderbruſt.

Karl Kellermanyn, Fle ſchermeiſte

Friſch eingetroffen:
Große wilde Kaninchen,

M alte Faſanhühne,
a Mk. 2.25,

a Mk. 2 bis 2.75,
Faſanhennen,

a Mk. 1.50 bis 2.

a Pfd. Mk. 0.35,

a Hälfte Mk. 2.50 bis 3.
Gänſeklein, Gänſeſchmeer

empfiehlt

e

Faſanhühne,

feinſte Gänſe (halbiert),

Emil Wolf.

Reſtaurant Zur Börſe.
Obere Breite Str.

Jeden Sonnabend Salzknochen,
ſowie jeden Sonnabend u. Sonntag
Er VWurſt-Ausſchießen. De
ſ. Jettler Viere (hell und dunkel

Neu renovierte Lokalitäten.
Angenehmer Aufenthalt.

Ergebenſt Conrad Zimmermann.

Meter Reſtauration
Sonnabend ahend Solzknochen.

Thüringer Hof.
Sonnabend abend

Salzknochen,
Tiefer Keller.

Sonnabend abend
W Ssalzknochen.
Rextaurant Boland.

Sonnabend abend
S Enanlzknochen.

Sonnabend
G Schlachtefeſt
Sadle-Schlösschey.
Morgen Sonnabend Schlachtetest

eder deiner
älterstr, 33. Teleph. 2168.

Geſucht werden:
Schneider, 1 Buchbinder, 1 Huf
ſchmied, 1Bauſchloſſer(Anſchläger),
Schmied in ſelbſtänd. Stellung

Barbier, 1 jüngerer Arbeits
burſche, mehrere Dienſtmädchen.

Es ſuchen Stellen
Tiſchler, Zimmerleute, Former,
Eiſendreber und Arbeiter.

14——16jährigen

Arbeitsburſchen
Pucht für dauernde Beſchäftigung

Peitſchenſabril
Halleſche Straße

Laufburſche
für ſofort geſucht.

Friedr. Pouch, Buchhandlung.
Finen Bäckerlehrling
ucht A. Preußer, Bäckermſtr.

Muſikſchüle Merſeburg

m. Ausbildung erfolgt auf
allen Jnſtrumenten bis zum
ceifen Orcheſtermuſiker in Oper

n ehe e e etn ne henen Vona Hehtoceſh. aſlüchtige Verbäuerfonen
ſtellt ein

Spielwarenhaus Wilhelm Köhler.

Fine Frau zur Feldarbeit
wird geſucht.

L. Weniger, Obere Breite Str.

Perſonal aufs Land

Verein
Naächste Vebung:

im Singsaal des Gymnasiums.
H. Berger

Joh. Seh, Bach-

Sonnahbend,
dem s II 1913 um 8 Uhr

Kö in Hausmädchen, ſowievch
geſucht
Frau Henriette Lehmann verw.
Langenheim, gewerbsm. Stellen

vermittlerin, Schmale Str. 18

Zum 1. Januar 10914 ſuche iein ſolides ſuche o
Mädechen,

das etwas kochen kann.
Helene Heuer, Burgſtraße 5.

Knapendorkf.
den 10. November ladet zur

von nachmittags 3 Uhr ab

höflichit ein O Wrauer.

e

Sonntag den 9. und Montag

S Kirmes,
G Ballmuſik,

Suche per ſofort oder 15 Nov.
ein nicht zu junges, zuverläſſiges

Ilädchen für leichte Arbeit

F. Frieß, Neuwm arkt 34, part.
Aufwartung für den ganzen

Tag geſucht
GSchmale Str. 18, 1 Tr.

Ticht. umabh. Aunwartüng
für ſofort geſucht

Poſtſtraße 4, part r.
Hohe Belohnung.e Damenuhr, ſchwarz, mit Kette ver

loren. GSchmale Straße 6.

Goldener Löwe.

aimmt zum 1. Mai noch Schüler

ymphonie, Oratorten e. Klavier

271



aftliche
Handels Zeitung

Döchentliche GratissBeilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Die Verſuche im Betriebe der
Land wirtſchaft.

Die Wiſſenſchaft des Ackerbaues braucht
auch Erfahrung und es können nur die an
eine Erfahrungs Wiſſenſchaft zu machenden
Forderungen an ſie ergehen. Jhr Grund
ſtoff iſt empiriſch, d. h. durch ſinnliche Wahr
nehmung gegeben. Wäre die Erfahrung
aber auch gang empiriſch, ſo iſt doch die Ent
wicklung der Reſultate und die Konſtrukkion

ndS Uber ſchon Erfahrung. an ſich iſt nicht
bloß ſinnliche Wahrnehmung,
greift Reflexion über das Wahrgenommene
in ſich. Der Begriff der Kauſalität, oder
daß eine Erſcheinung die Wirkung einer
anderen ſei, liegt jeder Erfahrung zu
Grunde, und folglich iſt jede aus ſinnlicher
Wahrnehmung und aus Tätigkeit des Ver
ſtandes zuſammengeſetzt. Es iſt auch dem
roheſten Menſchen eigen, bei jeder beachteten
Erſcheinung nach der Urſache zu fragen,
und etwas ohne Urſache kann ſich keiner
denken. Die Urſache einer Erſcheinung muß
die Wirkung einer anderen ſein, und dieſe
muß wiederum eine andere Urſache haben.
So denkt ſich jeder Menſch eine Kette von
Urſachen ſo lang, als es möglich iſt, nimmt
oft die Phantaſie zu Hilfe, um ſie zu ver
längern läßt die Welt auf einem Rieſen,
den Rieſen auf einem Elephanten und den
Elefanten auf einer Schildkröte ruhen
muß aber endlich auf einen Punkt kommen,
wo er keine Urſache der Urſachen mehr fin
den kann. Die letzte Urſache nennen wir
dann Kraft, welche wir von der Natur, von
der Gottheit ausgehend betrachten. Kraft
iſt aber immer nur das Letzte, wohin unſer
Verſtand dringen kann, und Manches was
man für eine nicht weiter zu ergründende
Hraft anſah, iſt nachmals als Wirkung tief
liegender Urſachen erkannt worden. Zu dem
Schluſſe, daß eine Erſcheinung die Wirkung
einer anderen ſei, führt uns das öftere Bei
einanderſein oder Aufeinanderfolgen dieſer
Erſcheinungen.
der meiſten Trugſchlüſſe, indem wir zu leicht
geneigt ſind, das Folgende immer als Wir
kung des Vorſtehenden anzuſehen. Auch
fehlt es leider an einem beſtimmten Merk
male, eine bloße Folge in der Zeit von einer

Hierin liegt aber der Grund

Sonnabend, den 8. November 1913

Folge aus der Kraft zu unterſcheiden. Das
häufige und wiederholte Beieinanderſein be
vrechtigt uns erſt, die Verbindung zweier Er

ſcheinungen als Urſache und Wirkung nur

oder das Andere erſcheint.

ſondern be

zu vermuten. Je öfter es ſich wiederholt,
deſto mehr ſteigt die Wahrſcheinlichkeit dieſer

was Einfluß auf Erfolg haben kann, ſich
einmiſche. Ein Verſuch iſt eine der Natur
vorgelegte Frage, worauf ſie, wenn ex ge
hörig eingerichtet iſt, durchaus eine Antwort

ſei es auch nur durch Ja oder Nein
geben muß.

Verbindung und wird endlich zur moraliſchen
Gewißheit für uns, welche jedoch aufhört, es
zu ſein, wenn nur ein einziges Mal das Eine

Dann dürfen
Eine nicht für die

r de roerer
wir wenigſtens das

De D
halten. Die meiſten Erſcheinungen aber, ſo
wie wir ſie in ihrem ganzen Komplexus
wahrnehmen, ſind nicht die Wirkung einer,
ſondern oft mannigfaltig zuſammengeſetzter
und ſich vereinigender Urſachen. Wenn deren
neun beiſammen ſind und die zehnte fehlt,
ſo erfolgt auch die Wirkung nicht, oft die
entgegengefſetzte. Um eine vollſtändige
Kornähre hervorzubringen, wird erfordert:
e ein geſundes Samenkorn mit unbeſchädig-
tem Keime; 2. Erde, die gelockert und wohl
vorbereitet; 3. Feuchtigkeit im gehörigen
Maße, weder zu viel noch zu wenig;
4. Wärme im gehörigen Grade Das wußte
jeder, aber nun weiß man, daß auch er
fordert werde: 5. Luft, denn in luftleeren
Räumen entwickelt ſich kein Keim; 6. Sauer
ſtoff in gehörigen Verhältniſſen, denn in
einer Luft, wo dieſer fehlt, entwickelt ſich
ebenfalls der Keim nicht; 7. Kohlenſtoff,
denn ohne dieſen kommt die Pflanze nur
zur Blüte, nicht zur Samenbildung; 8. Licht,
denn ohne ſolches erkrankt die Pflanze und
ſtirbt. ab vor der Reife. Es iſt alſo das
Hinzutreten aller dieſer Stoffe und Potenzen
und vielleicht vieler anderen nötig, um jene
Wirkung ohne Aehre und ihr gerechtes Ver
hältnis, um eine vollkommene hervorzu
bringen. Jhr Mißraten kann an dem
Mangel des einen oder des anderen liegen.
Erfahrungen machen wir entweder durch
bloße Beobachtungen, indem wir die von
ſelbſt zuſammentreffenden Körper und Po
tenzen und deren Einwirkung aufeinander
gehörig betrachten und das Reſultat be
merken, oder aber durch Verſuch, indem wir
wohlbekannte Dinge in genau beſtimmten
Verhältniſſen zuſammenbringen, ihre Wech
ſelwirkung beachten und dabei möglichſt ver
hüten, daß nichts Fremdes oder Unbekanntes,

5

wöhnlich

langte Sorte garantieren
Leute mehrere

Einiges über den Baumſatz.
Soll ich meine Bäume im Spätherbſt

der in Frühling ſetzen fragte Geſer Tage

z ren ſchön S e de rerteilt Hhatte, ſeinen hinter dem Haus gee a

legenen Grasgarten in einen Baumgarten
umzuwandeln. Ganz egal, wenn Sie nur
rechte Ware zum Setzen haben, denn in den
meiſten Fällen iſt die Zeit vor dem Aus
brechen der Knoſpen die geeignete Zeit zum
Pflanzen, da hier dann ſofort die Lebens-
tätigkeit beginnt, und die durch das Aus
graben den Wurzeln verurſachten noch fri
ſchen Wunden am ſchnellſten verheilen
können und die Wurzeln geſund bleiben.

Man mache nun die Löcher jetzt gleich
und ſo groß, daß die Wurzeln in den näch
ſten Jahren im lockern Boden ſich ausbreiten
können, denn je größer die Grube, deſto
beſſer wird das Bäumchen gedeihen. Da-
durch können Luft, Feuchtigkeit und Wärme
beſſer eindringen, die Nahrungsſtoffe im
Boden beſſer auflöſen und den Wurzeln zu
gänglich machen.

Soll nun ſo ein Grundſtück wie oben an
gegeben, mit mehreren Reihen Obſtbäumen
bepflanzt werden, ſo müſſen dieſelbe in eine
zweckmäßige, dem Auge wohltuende Ord
nung zu ſtehen kommen, damit ſie Licht und
Auft genug haben, und ihre Kronen unge
hindert ausdehnen können. Die Entfernung
von Apfel- oder Birnbäumen ſoll 8—10
Meter betragen. Kirſchbäume 10 12
Meter, Zwetſchenbäume 6—8 Meter.

Bei einem herumziehenden Händler kaufe
ich niemals Bäume, denn die bringen ge

den Ausſchuß aus Baum-
Und können nie r eine ver

Fahren dieſe
Tage herum, ſo ſind ge

wöhnlich die Faſerwurzeln eingetrocknet und
wachſen ſchlecht oder meiſtens gar nicht.
Während ein aus einer bekannten Obſt
banmſchule tadelloſess Bäumchen alsbald

ſchuben
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rungseinflüſſen beſſer widerſtehen kann.
Wenn es an das Setzen der Bäumchen ſelbſt
gaht, ſo wird die oberſte Erde (Humus) zu
erſt eingeworfen, vermiſche ſie mit Kompoſt
oder was noch beſſer iſt mit etwa 2 bis 5
Hilo Thomasmehl pro Grube, je nach
Größe, und man wird reichlich dafür be
lohnt werden.

Wie ſoll denn ein guter Obſtbaum be
ſchaffen ſein? Jch ſage: 1. Von zwei gleich
ſtarken und gleich großen Bäumchen iſt
ſtets das jüngſte das beſte, es wächſt am
leichteſten an, bleibt am geſundeſten, wird
on früheſten fruchtbar und gibt gewöhn-
lich auch die meiſten und beſten Früchte;
2. ein guter, junger Obſtbaum darf nach
den Veredeln höchſtens 4 Jahre lang in
der Baumſchule ſtehen; 3. ſein Stamm ſoll
ſich nach oben etwas verjüngen und gerade
ſein, auch ſoll er eine glatte, ſaubere Rinde
haben 4. Die Wurzeln ſollen genügend
entwickelt ſein, d. h. es müſſen eine An

Nebenwurzeln verſehen ſind, vorhanden
ſein; die Krone ſoll aus einem Mittelaſt
und 4—5 Seitenäſten beſtehen, und 5. ſehe

ren

M aut r verwendbare Früchte t
Ehe man nun den Baum einſetzt, wer

den alle durch das Ausgraben beſchädigten
oder angefaulten Wurzeln an einer geſun
den Stelle mit einem ſcharfen Meſſer ab
geſchnitten und zwar ſo, daß die Schnitt
fläche nach unten kommt; auch die ſich kreu
zenden und reibenden Wurzeln werden ent
fernt. An Kernobſtbäumen läßt man die
Krone beſſer unbeſchnitten.

Jn der Mitte der Grube wird nun eine
den Wurzeln entſprechende Vertiefung ge
macht und der Pfahl hineingeſteckt; hierauf
wird das Bäumchen zu dem Pfahl geſetzt,
die Wurzeln gleichmäßig ausgebreitet und
mit guten Erde bedeckt; dabei ſei man be
ſorgt, daß dieſelben überall auf und nir
gends hohl liegen. Nachher wird die Erde
angegoſſen und leicht angetreten. Um ein
zu tiefes Setzen zu verhindern, kann man
einen Stab über die Grube legen, der
Wurzelhals muß mit dem Stecben abſchnei
den, denn durch zu tiefes Setzen wird das
Gedeihen, die Geſundheit und Fruchtbarkeit
der Bäume ſehr beeinträchtigt. Der Pfahl
ſei nicht äſtig und reiche nicht in die Krone
hinein, um Reibungen zu verhüten. Zuerſt
wird das Bäumchen nur locker angebunden,
damit es ſich mit der aufgefüllten Erde

ſenken kann. Nach einigen Wochen bindet
man dasſelbe in 8Form feſt an. Zum
Schutze gegen Kälte oder Trockenheit legt
man auf die Baumſcheibe verrotteten Dün
ger, wodurch das Bäumchen zugleich Nah
rung erhält. Gegen Haſenfraß
man dasſelbe durch Umbinden von Dor-
nen, oder durch Beſtreichen mit Rindsblut.

e

zahl Hauptwurzeln, welche mit recht vielen

verwahrt

luſtig weiterwächſt und auch den Witte Verwertung kranker Kartoffeln.
Kartoffeln, die als Speiſekartoffeln ſich

nicht mehr eignen und auch nicht als Futter
kartoffeln ſich aufbewahren laſſen, ohne daß
man fürchten muß, große Verluſte durch
Faulen und dergleichen zu erleiden, wird
jeder Landwirt, ſobald es möglich iſt, an
Brennereien oder Stärkefabriken verkaufen.
Da aber dieſer Weg nicht immer offen ſteht,
weil oft keine Nachfrage herrſcht oder die
Preiſe oft unannehmbar ſind, wollen wir
nicht verfehlen, auf das Einſäuern der Kar
toffeln empfehlend hinzuweiſen. Das Ein
ſäuern iſt ſchon lange bekannt, aber es wird
nicht genügend angewendet, weil man
glaubt, daß es nicht lohnend ſei. Dieſe An
ſchauung iſt indeſſen eine irrige. Zum Ein
fäuern können alle Kartoffeln benutzt wer
den, die ſonſt nicht brauchbar ſind. Durch
das Einſäuern wird zudem ein reichliches
Quantum gerngenommenen, nahrhaften und
haltbaren Futters gewonnen. Das Verfah

ren bei dem Einſäuern iſt folgendes:
Die Kartoffeln werden gewaſchen, gedämpft, zerquetſcht und dann erſt in Gru

ben eingeſtampft, die ausgemauert ſind. Jſt
die Grube voll

ſehr gut ein ganzes Jahr, und wir können
unſeren Leſern einen Verſuch mit dieſem
Verfahren nur empfehlen.

en entwicklung durch
Kultur.

Durch die Kultur ſind während einer
langen Reihe von Jahren die urſprünglich
wild wachſenden Pflanzen in denjenigen
Teilen, welche für den Menſchen am nützlich
ſten ſind, zu ungewöhnlicher Entwickelung
gebracht worden. Mag dieſe nun ſtattfin
den in der Wurzel, wie bei den Morrüben,
in der Knolle, wie bei den Kartoffeln, im
Stengel, wie beim Kohlrabt, in den Blät
tern, wie beim Spinat, in den Blattrippen,
wie beim Rhabarber, oder in der End
knoſpe, wovon der Kohl ein Beiſpiel iſt.
Jn einer großen Anzahl wird die Frucht
verändert, wie bei den Spetſekürbiſſen,
Tomaten uſw., und ſchließlich mögen ſelbſt
die Samen modifiziert werden, wie Erbſen,
Bohnen, Süßmais uſw. Dieſe Teile haben
nicht nur an Größe zugenommen, ſondern
es iſt auch durch eigentümliche Farbe, Ge
ſchmack uſw. deren Wert erhöht. Wenn dieſe
Pflanzen unter ungünſtigen Bedingungen
wachſen, kehren ſie mehr und mehr in ihren
wilden Zuſtand zurück. Die Gelbrübe iſt
ein auffallendes Beiſpiel dieſer Reverſion.
Läßt man dieſe im Herbſt den eigenen Sa
men auf mageren Boden verſtreuen, muß
die Pflanze im nä en Frühjahr zwiſchen
Gras und anderen Gewächſen um ihre Exi-

ſtenz kämpfen, und in wenigen Jahren iſt
ſie die bekannte „wilde Karotte“ und ein
läſtiges Unkraut. Die kleinen holzigen
Wurzeln können nach wenigen Jahren der

Die Pflanz

ſich, wenn ſie ger ſind,

Kultur in die großen ſaftigen Wurzeln, die
wir als Gelbrüben kennen, verbeſſert wer
den. Viele andere Beiſpiele können ange
führt werden, um zu zeigen, wie die kulti
vierten Gewächſe verwildern und ſich ver
ſchlechtern, aber dies mag genügen für das
Erkennen der Notwendigkeit, daß beim Sa
menbau vor allen Dingen die Pflanzen gut
kultiviert werden müſſen; man muß ver
hindern; daß ſie in irgend einer Weiſe zum
wilden Zuſtande zurückkehren können. Eine
der Veredelungsmethoden beſteht darin,
daß den Pflanzen folglich auch deren Sa-
men, jede Gelegenheit zur vollkommenſten
Entwicklung geboten wird. Jn anderen Wor
ten, die ſorgfältigſte Kultur iſt für das Er
ziehen des beſten Samens eine Hauptbe
dingung.

Ueber Taubenfraß an jungen
Rüben

findet ſich folgende Auslaſſung von Dr. W.
Golte in der „Oſtdeutſchen Geflügel und
Obſtbauzeitung“:

Jn der Nähe größerer Städte wird die
Landwirtſchaft immer empfindlicher geſchä-

digt durch rch e

zen bleiben natürlich in der Entwicklung
weit zurück oder gehen auch vollſtändig ein.

Auf einem Rübenplan habe ich einen
Kalidüngungsverſuch eingerichtet. Eine
Parzelle von 10 a Größe iſt mit 120 kg
Kainit überſtreut worden. Da der Boden
als ziemlich ſchwerer Lehm anzuſprechen iſt,
hat die ſtarke Salzgabe auch rein äußerlich

Spuren hinterlaſſen, die ſich in feinerer
Krümelung durch die Walze und in ſtärkerer
Verkruſtung äußern. Auf dieſem Verſuchs
ſtück trikt der Taubenfraß außerordentlich
ſtark zutage. Während auf den umliegen
den Teilen des Ackers die Rüben ſchon ver

einzelt werden konnten, ſtehen hier nur
kümmerliche Stümpfchen. Wie mir ein ab
geſchütztes Stück der Parzelle zeigt, würde
auf ihr die Entwicklung der Pflanzen ohne
den Fraß der Tiere mindeſtens ebenſo weit
porgeſchritten ſein wie in der Umgebung.
Zwiſchen den Reihen zeigen ſich vielfach oft
Stellen, wo die Tauben im gelockerten
Boden gebadet haben. Von einem Nachbar
wurde mir mitgetetlt, daß er ähnliche Er
ſcheinungen auf einem ſtark mit Ammoniak
angereicherten Rübenacker beobachtet habe.

Wahrſcheinlich wirkt der höhere Salz
gehalt der Pflanzen anlockend auf die
Tauben, da der Salzbedarf bei einſeitiger
Fütterung auf den Schlägen ohne Scharr
raum wohl beſonders groß ſein wird.

Allem Anſcheine nach läßt ſich aus der
angeführten Tatſache die Lehre ziehen, daß
ſtark mit Düngeſalzen angereicherte Rüben
felder der Verwüſtung durch Tauben-
ſchwärme ſehr ausgeſetzt ſind. Es dürfte das
ein Grund mehr ſein, für eine anderweitige
Regelung der Taubenhaltung in den

S
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Städten e Der Brieftaubenſchutz Wirkung auf die Erkrankungsherde und ken wie bei der Branntweinbrennerei durch.
hat für die Landwirtſchaft keine erfreulichen
Folgen gehabt.

Von einer Entdeckung,
die namentlich für Landwirte und die Be
ſitzer größerer Pferdebeſtände von großem
Werte werden kann, geben folgende Mit
teilungen das Nötige zur allgemeinen
Orientierung: Wie die Schwindſucht, ſo hat
auch der Rotz ſeine Urſache in der Ein
wanderung und Vermehrung eines beſonde
ren Krankheitserregers, des Rotzbazillus.
Auch die angtomiſchen Veränderungen bei
dieſer Krankheit, namentlich die Knoten
und Knötchenbildungen in den Lungen,
haben eine gewiſſe Aehnlichkeit mit denen
der Schwindſucht, und dies legte den Ge
danken nahe, zu verſuchen, ob nicht ein
Glyzerinextrakt aus Rotzbazillen auf rotz
kranke Tiere in ähnlicher Weiſe einwirken
und ähnliche Erſcheinungen hervorrufen
könne, wie man ſie nach der Einſpritzung
einiger Mälligramm Tubekulin bei Men
ſchen und Tieren kennen gelernt hat. Die

erſten Verſuche mit ſolcher Rotzlymphe, die
man Mallein (malleus Rotz) genannt

ärzten

burg aus. Kolning begahlte ſeine Entdeckung
mit dem Leben. Die Lymphe ſelbſt iſt eine
ſhrupartige Flüſſigkeit von dunkelbrauner
Farbe und einem beſonderen, ein wenig
ſtinkenden Geruch, die vor der Anwendung
meiſt noch mit etwas HKarbolwaſſer verdünnt
wird. Umfaſſende Verſuche zur Feſtſtellung
eines etwaigen diagnoſtiſchen oder Heilwerts
dieſes Mittels nach ſeiner Einſpritzung bei
Pferden haben nun in neuerer Zeit unter
anderen deutſchen Tierärzten, namentlich
Prof. Dr. W. Dieckerhoff und Dr. R. Lothus
von der tierärztlichen Hochſchule in Berlin
angeſtellt, und dieſe veröffentlichten kürzlich
eine ganze Reihe von Beiträgen zur Be
urteilung des Malleins. Nach den Ergeb

niſſen ihrer Verſuche an 79 Pferden, in ver
einzelten Fällen auch an Wiederkäuern und
Schweinen, iſt an der ſpezifiſchen Wirkung
des Malleins nicht mehr zweifeln. Jn ähn-
licher Weiſe wie beim Tublerkulin treten
auch nach der Einſpritzung von beſtimmten
Mengen Malleins bei rotzkranken Tieren re
gelmäßig im Verlauf einiger (im Durchſchnitt
9 Stunden Fiebererſcheinungen auf, die
bei geſunden oder mit anderen Krankheiten
behafteten Pferden ausbleiben. Außer der
Steigerung der Körperwärme zeigen rotz
kranke Pferde nach der Einſpritzung des
Mittels durchweg eine ſtarke Eingenommen-
heit des Bewußtſeins und eine mehr oder
weniger geſteigerte Puls- und Atmungszahl.
Einige Pferde äußerten nach der Jmpfung
ſtarke Hinfälligkeit und mehr oder weniger
unkerdrückte Freßluſt. An der Jmpfſtelle
ſelbſt entwickelte ſich in der Mehrzahl der
Fälle eine durchſchnittlich hühnereigroße
Entzündungsgeſchwulſt, welche ſich am fol
genden Tage zurückbildete. Analog dem
Tuberkulin ſcheint auch das Mallein eine

deren Umgebung ſelbſt zu entfalten, denn
in einer ganzen Reihe von Fällen waren

bei der Sektion die Rotzherde der Lungen
und der Milz von dunkelroten Zonen ume in anderen Fällen traten bei mehre
ren Pferden, welche bis zur Jmpfung ver
dächtige Krankheitserſcheinungen nicht be
kundet hatten, dieſe wenige Tage ſpäter
hervor. Der große Wert des Mittels liegt
beſonders darin, daß es ſich in den von den
genannten Forſchern beobachteten Fällen als
ſicheres diagnoſtiſches Hilfsmittel für die
Feſtſtellung der am Rotz verſteckt erkrankten
Pferde eines rotzverdächtigen Beſtandes er
wies. „Es erſcheint nicht mehr zwetfelhaft,
daß es durch die ſachkundige Verwertung dies
Malleins gelingen wird, die in größeren
Pferdebeſtänden zum Ausbruch gekommene
Rotzkrankheit zu tilgen, ohne daß, wie es

bisher faſt unvermeidlich war, die Tötung
aller anſteckungsverdächtigen Pferde ange
ordnet zu werden braucht. Mit dieſem Er
folge hat die Wiſſenſchaft der veterinär
polizeilichen Praxis einen großen Dienſt
erwieſen.“

Champagner aus Bratbirnen.
Wennin Deutſchland a auch viel Sbſtwein
hergeſtellt. Ueber eine beſondere Verwer
tungsart der Birnen werden den in Reut
lingen herausgegebenen pomologtiſchen Mo
natsheften Mitteilitngen gemacht.

Jn Degerloch, dem beliebten Ausflugs

bekanntlich ſeit Jahren einen vorzüglichen
Schaumwein aus der Champagnerbratbirne,
von dem eine Flaſche nur 1 M. koſtet. Der
erwähnten Birne in jeder Beziehung an die
Seite zu ſtellen iſt der Wildling von Ein
ſiedel. Bekanntlich werden Moſtbirnen viel
fach zur Herſtellung auch von Weißſchaum-
weinen und Weinen ſelbſt verwendet, ohne
daß man der Weinetikette die Zumiſchung
von Moſtbirnenſaft anſteht, aber der Wein
iſt doch gut und für den Fabrikanten
doch ſehr billig. Jn Württemberg iſt da und

G och betaut er bereit iſt

nügend

ort der Bewohner von Stuttgart, trinkt man reicht werden.

Nachdem die erſte Gärung ſo vollendet, wer
den die Früchte ausgepreßt; den noch ſüßen
Saft bringt man in Fäſſer, läßt ihn dort
etwa 4 Wochen weiter gären, worauf er
dann vorſichtig, d. h. ſo, daß er nicht
ſchäumt, auf Champagnerflaſchen abgezogen
wird, welche mit gewöhnlichem Korken ver

ſchloſſen, mit Bindfaden zugeſchnürt und mit
dem Halſe nach unten aufgeſtellt werden.
Nach 4—6 Wochen werden ſie degorgtert, wie
bei der Champagnerbereitung nach franzö
ſiſcher Methode, dem Weine gibt man ein
Gläschen Likör oder Kognak zu, ſetzt einen

Champagnerkork auf, verſchnürt mit Bind-
faden und Draht, und in wenigen Wochen

iſt der Champagner trinkbar.

Wannigfaltiges.
Das Abſetzen des Füllens geſchehe

in ſorgfältigſter Weiſe von Mitte Oktober ab, je
nach dem Alter des Füllens und dem Grade der
Heranziehung der Mutter zur Arbeit. Die Kraft
futtergaben ſind nun entſprechend zu vermehren.
Paſſendes Grünfutter, ſpäter gutes Heu muß
dem Füllen ſtets zur Verfügung ſtehen, ebenſo
gutes reines Trinkwaſſer. Bei gutem Wetter
laſſe man das Füllen täglich noch einige Stunden
auf die Weide hingus, aber nicht ſolange das

Das Schweinefutter beſteht vielfach
in der Hauptſache aus Küchenſpülicht; in dieſem
Falle darf von einer Salzgabe abgeſehen
werden da Salz in dieſem Futter ge

vorhanden iſt. Bei der Fütterung
von Getreideſchrot, Kartoffeln uſw. darf Salz
bis zu 25 und 380 Gramm per Kopf verab-

und Maſtſchweine, und zwar nur in gemeſſenen
Zeiträumen (von 14 zu 14 Tagen) zur Verwen
dung kommen. Nie laſſe man ſich dazu verleiten,
dem ſäugenden Mutterſchwein Glauberſalg zu
reichen, weil zweifellos Durchfall eintreten würde,
der das Leben des ſäugenden Jungen in hohem
Grade gefährden müßte.

Gemüſe im Winter aufzube-wahren. Kohlköpfe erhalten ſich am beſten,
wenn man dieſelben mit den Sktrünken im Keller
in Sand einſchlägt und von Zeit zu Zeit die
faulenden Blätter entfernt, was eine Hauptbe

dingung zur Erhaltung iſt. So lange nicht ſtarker
Froſh eintritt. muß man recht ſleißig lüſten
ſpäter aber zuweilen mit Schwefel räuchern, der
ſich als vorzügliches Konſervierungsmittel bedort „Bratbirnmoſt“ als ſehr beliebtes Ge

tränk, und die Franzoſen haben ſich die Brat
birne ins Land gebracht, ihre gute Eigen
ſchaft zur Eiderbereitung wohl kennend. Nun

unſere Aufgabe ſoll heute darin beſtehen,
in Hürze anzugeben, wie man aus den Brat

währt. Blumen und Roſenkohl ſchlägt man auch
in Sand ein, doch ſchadet es nicht, wenn derſelbe
im Froſte ſtehen bleibt. Kohl und Mohrrüben
werden vom Kraut befreit. und in trockenen
Kellern aufbewahrt. Alle Wurzelarten, z. B.
Sellerie, Peterſilie und Zuckerwurzeln ſchlägt man
entweder im Freien in Erde ein oder man legt

birnen den deltkaten Schaumwein bereitet, ſie in Heller, um ſie dort benfalls in Sand ein
vielleicht findet ſich da und dort Gelegenhetit,
das Verfahren auch mit anderen Birnen zu
verſuchen.

Man ſchlägt zunächſt die reifen Birnen,
nachdem ſie ſauber gewaſchen und getrocknet
ſind, in einer Stande, ſog. Bütte, mit durch
löchertein Boden, ein, bedeckt ſie gut mit
Wolldecken und überläßt ſie ſich ſelbſt. Jn

zuſchlagen. Ebenſo verfährt man mit Porree
und Endivien. Rote Rüben verwahrt man im
Keller in nen Teltower und weiße Rüben

in Tonnen in krockenem Sand.
Woher kommt trüber Obſtwein?
Wenn ſich Obſtweine nicht klären, ſo liegt die Ur
ſache davon größtenteils an überreifem Obſt;

andererſeits kann das Uebel erzeugt oder be
fördert werden durch eine Gährung, welche in
mitten einer Temperatur unter 15 bis 20 Grad
Eelſtus ſtattfindet, oder durch eine, von einem

nicht gar zu langer Zeit tropft durch den plötzlichen Temperaturübergang herrührende Un
durchlöcherten Boden eine braune
die nicht aufgefangen wird. Die Birnen im
Faß werden zunächſt Teig, und der Zucker
macht die weingeiſtige Gärung in den Früch-
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Brühe, terbrechung der Haupt oder Nachgährung, wie
dies beiſpielsweiſe in den Monaten Februar und
März vielfach der Fall iſt.
ſetzt man dem Moſt per Hektoliter ca. 250 500
Gramm Zucker zu, welchen man zum Voraus in

u i

Glauberſals darf nur an Faſel

Um hier zu helfen,



lauwarmem (15 Grad) Moſt geſchmolzen hat
und ſucht die Kellertemperatur ebenfalls auf 15
Grad zu bringen. Die Gärung beginnt von
neuem und der Moſt wird nicht ermangeln, ſich
zu klären; man darf natürlich mit dieſer Ope

ration nicht warten, bis der Moſt ſauer geworden
iſt. Nach erfolgter Klärung ſoll der Abſtich vor
genommen werden.

Sinn ganz vorzüglicher Köderfür Fiſche ſind die Fleiſchmaden. Die größten
bekommt man aus einer faulenden Leber auf
folgende Art: Man füllt einen Topf mit krocke
nem Ton, legt über den Topf zwei Stöckchen ins
Kreuz und hängt in der Mitte an dieſe die Leber.
Die aus der Leber wachſenden Würmer fallen
auf den Ton im Topfe und kann man ſehr lange
eine ſolche Leber zur Erzeugung von Maden be
nutzen, wodurch ſte ſich hundertfach durch die ge
fangenen Fiſche bezahlt macht. Eine andere
Weiſe, ſich das ganze Jahr mit Fleiſchmaden zu
verſehen, iſt die: Man werfe ein Tier, es ſei
Hund, Katze, Huhn oder ſonſt etwas, in die
Sonne und laſſe es faulen. Bemerkt man, daß
ſchon recht viele Maden darin ſind, ſo wird das
Aas ſamt den Maden ſo tief in feuchte Erde ein
gegraben, daß ſelbſt der ſtärkſte Froſt nicht daran
kommen kann. Auf dieſe Weiſe kann man zu
jeder Zeit Maden haben.

Burkenkerne gegen Mäuſe zurſchützen. Die Gurkenkerne, ebenſo die Samen
von Kürbiſſen und Melonen, ſind ein Lecker
biſſen für Mäuſe und ſind darum ſo aufzube
wahren, daß Mäuſe nicht zu ihnen gelahgen

können. Man bringt die Kerne am beſten in ein
kleines Päckchen und hängt dieſes an der Decke

Da ufhewiahren von Kunſtdünger iſt nicht rakſam; man kaufe nie
mehr als ſofort zu verwenden iſt. Da manche
Dünger wie Superphosphat und Kainit aus der
Luſt Feuchtigkeit angiehen und ſich dann zu
KHKlumpen ballen, ſo vermiſche man ſie mit Sand,
feingeſtebter Erde oder Torfmull, welche die
Feuchtigkeit aufnehmen, wodurch ein gleichmä
ßiges Ausſtreuen ermöglicht wird.

Gggen der Wieſen Eine unbedingt
notwendige Herbſtarbeit auf den dicht bewäſſer
ten Wieſen iſt das Gggen derſelben. Dieſes hat
hauptſächlich einen doppelten Zweck, die Durch
lüftung des Bodens und die Vertilgung des
Mooſes und anderer Unkräuter. Die Luft muß
Zutritt in den Boden haben, da eben nur unter
Einwirkung des Sauerſtoffes die Pflangennähr
ſtoffe, in eine für die Pflanzen aufnehmbare
Form gebracht werden. Unſere Aecker werden
umgepflügt und dadurch gelockert; bei den be
wäſſerkten Wieſen ſorgt das Rieſelwaſſer für eine
räftige Oxydation; bei den nichtbewäſſerten
Wieſen iſt die Sache anders. Wir dürfen die
ſelben nicht umbrechen, da die Grasnarbe, zu
deren Bildung mehrere Jahre gehören, dadurch
zerſtört würde, und das ſauerſtoffreiche Rieſel
waſſer fehlt. Hier müſſen wir zum kräftigen
Durcheggen greifen, und da die Gräſer flach
würzelnd ſind, erreicht man hierdurch obigen
Zweck. Iſt die Wieſe ſtark vermooſt, ſo muß man
das Eggen ſolange fortſetzen, bis das Moos mög
lichſt beſeitigt iſt. Die durch das Eggen ver
wundete Grasnarbe erholt ſich bald wieder. Zum
Eggen bedient man ſich der Wieſenegge, der
Dornſchleife und der gewöhnlichen Ackeregge. Zur
tieferen Bearbeitung des Wieſenbodens benutzt
man größere Eggen und den Schälrieſen oder
Raſenimpfer. In den meiſten Fällen wird jedoch
ein kräftiges Eggen mit oben genannten Geräten
genügen.

Auf unebenem gefrorenen Acker
lande hat das Aufſtreuen der Düngemittel auf
den Schnee ſeine Gefahren, weil man nicht weiß,
ob nicht vor dem Auftauen der Ackerkrume der
Schnee ſchmilzt und das Schmelzwaſſer die Dung
ſtoffe mit ſich führt. Beſſer iſt es immer, die
Dungſtoffe auf das ſchnee- und froſtfreie Land
zu bringen.

ſehen er

ochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft

Kartoffel-, Stroh- und Heupreiſe
an Proviankamtsorten vom 28. Okteber bis 3. November 1918,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle d. s Deutſchen Landwirtſcha tsrats“ und redaktionell in ihren Grenzwerter
und nach Provinzen uſw. wiedergege en in Mark für dz (S 100 K20).

Provinzen und Staaten Kartoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

Oſtpreußen
Weſtpreußen
Brandenburg
Pommern
Poſen
Schleſien
Sachſen (Prov.)SchleswigHolſtein und Meckle

Hannover und Braunſchweig
Weſtfalen
HeſſenNaſſau,

nburg

4,00--7,00
4,00 5,00
2,50—6,00
2,80 400
8,00 5008,06 00
2,70 5,00
4,00 700
800 650
5,00—7,00
400— 520

4,00—8,50
450 50
2/50 6,00
400 460
300— 6100
3,00 6,00
8,00 400
280- 5,50
280 500
8,00 8 60
8,50 4,20

8,00 00
8,50 4,00
2,60 400
290 8,69
200 450
2,00 2,80
200 250
2/80 1,00

2,00 4,40
3,00 420

5,00 8,00
660 750
480— 820
4,80 620
5,00——600
5/60 7 00
6,00—8,00
400—800
180 6,00
5,00 700
400 6160

Großh. Heſſen.

Eroßh. Baden S e 4,00-8,00 3,40-6,50 38,20—5,50 5,80 7,00

Getreichepreiſe des Jnlandes
an deſſen wichtigſten Markt- und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts

rats“ in Mark per Tonne am 3. November 1913.

Stadt Weizen Roggen Gerſte Hafer

153-53
150—165
150 155
135-152

Königsberg
Jnſterburg
Danzig
Stettin
Poſen

Breslau

140 186
132-162
80 166

146- 148155- 108 156 159
e

160 le
155 162
is6 107
140 152
155-160
156 158

158
160 168
158 164

152

185 187
165

190
180
175

182-184
183 185

ß D165-180 166 169
155 16
155 180

155

155 160
156 168

164

160 170
160 163

155
190 195
160 165

r

180 185
179 184

S

185 190
183 186

182
190 193
190 195

180
202--217

195

Magdeburg
Caſſel
Berlin
Stralſuno
Rendsburg!)
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Minden!)
Lippſtadt
Straßburg)
Mannheim
Ulm)
Münſter

Soeſt 180 152 dWeißenhorn9) 194-1962) 159 1601 160
Marktpreiſe vom 1. November.

Braugerſte. 9) Futtergerſte.

160.104

1409

157

155
154 156

Kernen

186 155

Samereien- Bericht
der Firma A. Metz Co., Berlin W. 587, Bülow
ſtraße 56, Land wirtſchaftliche Sämereien und Saat

getreideeGroßhandlung.
Berlin, 3. November 1913.

Die Nachricht, daß die zu Anfang der Berichts
woche in Frankreich ſtattgefundenen Kleemärkte äußerſt
ſchwach beſchickt worden ſeien und die Nachfrage nur
zum kleinen Teil befrierigt werden konnte, fü rte zu
nicht unbedeutender Erhöhung der bisherigen franzö
ſiſchen Forderungen, welche auch von Firmen, die bis
her mit dem Einkauf zürückgehalten, ſchlank bewilligt
wurden, zumal das An ſebot zeitweilig nach hier nach
gelaſſen hatte, da ſowohl Jtalien als Oeſterreich in
folge ungenügender Selbſternke in Frankreich gr ßere
Käufe vorgenommen haben ſollen. In den letzten
Tagen der Berichtswoche jedoch verſtärkte ſich das An
gebot wieder und, da auch Rußland mehr und teils
recht gute Ware an den Markt brachte, beruhigten ſich
die Gemüter, und reiſe bröckelten wieder etwas ab,
ohne jedoch den vorherigen Tiefſtand wieder zu er
reichen. In allen anderen Kleefarben, Luzerne, Eräſern,
Grünfutterſaaten und Hülſenfrüchten iſt das Geſchäft
ſehr ruhig. Preiſe unverändert Serradella ſcheint
eine gute Ernke zu haben, daher genügend Angebot zu
neormalen Preiſen.

Unſere inhaltreichen, reich illuſtrierten Haurt
kataloge wehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten.
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lichen Saaten. Wir bitten, ſolche bei Bedarf zu ver
langen. Unſere heutigen Notierungen für garantiert
ſeidefreie Sagaten ſind

Rotklee, ruſſiſch, ſeidefrei 74 80, Rokklee ſchleſiſch.
ſeidefrei 78—82, Rotklee, norditalieniſch, ſeidefrei

Rotklee franzöſiſch, ſeide frei 62 72, Weiß
klee, ſeidefrei 90 120, Schwediſcher Klee, ſeidefrei
62—82, Wundklee, ſeidefrei 56 66, Gelbklee, ſeide
frei 28—34, Luzerne, Orig. Prov. ſeidefrei 66 70,
Luzerne, italien. ſeidefrei 54—60, Luzerne ruſſiſche
ſeidefrei 48—52, Sandluzerne, ſeidefrei 71 74,
Esparſette 18--20, do. enthülſte Saat 36 88, Jn
karnatklee, ſeidefrei 23—26, Bolharaklee, ſeidefrei h
58--64, Phacelia tangacetifolig 69 7 Serradellg-

engl. Raigras al. Raigras 19—22anz. d 46 ges eWieſen fuchs ſchwanz Fioringras 40— 120
Knaulgras 40--54, Kammgras 70—8 Wieſenſchwingei
40—50, Honiggras 18 28, Rohrglanzgras 60 165,
Gemeines Riſpengras 108 118, Wieſenriſpengras
53 62, Luxinen gelbe 9,50--10 do. blaue 8,50
bis 9,00, do. weiße 10-10,50 Erbſen, kleine gelbe
11-12,00, do. kleine grüne 14—16, do. Vikoria weiße
15-16, Viktoria grüne 18—19, Peluſchken 11,50 12
Pferdebohnen 10,50 11, Grünfutterwicken 10,50 11,
Pferdezahnmais 12-12,50, Buchweizen, ſilbergrau
18,50--14, do. braun 12-12,75, Gelbſenf 17— 20,
Leindotter 17-18, Sommerrübſen 21-—22, Rieſenſpörgel
13--15, mittellanger Spörgel 14-15, Ackerſpörgel
15- 16. Sandwicke (Vicia villoſa) 14—26, Johannis
roggen 11--12, Ungar. Wintererbſe 20—21, Winter
raps 19-22, Winterrübſen 18——22,

Alles per 50 Kilo. Ab unſerem Lager: Berlin
W. 57, Bülowſtraße 56,

ra 8 21,e W

Futtermittel.
(Originalbericht von Guſtav Kindt, Hamburg.)

Hamburg, den 3. November 1918.

Kraftfuttermittel.
Auch in der Lerichtswoche ſind die Preiſe für

Futtermiltel bei dem Fehlen faſt jeglicher Kaufluſt
durchweg etwas zurückgegangen. Die andauernde milde
Witterung ſteht einem ſchärferen Einſetzen des Kon
ſums gegenüber, immerhin machte ſich indeſſen auf
Baſis der ermäßigten Preiſe in den letzten Tagen ent
ſchieden wieder etwas mehr Frage kemerkbar.

Heutige Noerungen:
Sogen. weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 162 vis

166 ſogen. weißes RufisqueErdnußkuchenmehl 162
bis 166, ſogen. haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
151--154, deutſches Erdnußkuchenmehl. 150 168,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehl
166 168, doppolt geſiebtes TexasBaumwollſaatmehl
162-165, amerik. Baumwollſaatmehl 150 154,
deutſche Palmkernkuchen 137—140, deutſches Palm
kernſchrot 135--188, indiſcher Kokosbruch 169 172,
Kokoskuchen 147——156, Seſamkuchen 141—148, Raps
kuchen 118 121, deutſche Leinkuchen 141 148,
Hamburger Reisfuttermehl 83—85, getrocknete Bier
reber 111-114, getrockne e Getreideſchlempe 123 bis
134, Malzkeime 110-115, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 89—-92, Maisfutter, weißes, Qual. Homco
140 143, Soyaſchrot 141 144.

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
Desgleichen bemuſterte Offerten aller landwirtſchaft

Veranſworilicher Redafteur: Paul Vetter, Berlin O.
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O
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